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P r o t o k o 1 1

des Unii :se zu Frkfurt
—

hut am 27. uuj 25.3. 7554k

Anwe die Herren Dhhne, Stock, Erinc::mn, Ahrens, ReJlstab
Jense1, Harbgpke Czara, Dr. Gruhi, SchneIder Dr. S er
Fr heaker Dr.Rasq Vein3pach SoIdJ, Schdnn1
Dr.Appel, Dr.Hjlz Abel, Hertn.5, etv5 spdter Kabjt (sovieit
Vorstand Deirat Delecrjerte). ferner iEe1man Dauer, Descaauer
Str(?) . Hds, SchJenSk Stadi(? Dimm, Herer, spdter
Dr..F1erber (Hessen) Eoese (Hitelrhejn) Klaus, /under, Flacl2,
sphter Unzjckr (Eayern) Zabusche1, sphter Dr,Dac:i (Pfalz).
bo5, Don:, ScaJarzlni;l1er (I±.nburH), Z1eger, r.Deroe (Nord
rneir1_½rest]cn)

Erbffnun dei- Sitzunc- um 74 Uhr 15 durch den

errDe er5ßt die VersaTn]r,. und danjt den

ist.
des Hoflmre.es Er stellt fest, daS dj5 Versanllalun beschlu5hj

Herr Sid ‘vei auf dj Eer1npr onfere und hofff, daS Hessen
ne as, nana der at • Lr uanm- 5cm

dir die ahj der rankute: Hetror Die ui cra. 1fl5—
oesondr d.. kt err Seie epfl Je550 se:u ruet und d te
Seiner vor r-be1 G-attjn (Eeifal)

Herr D‘e kt Herrn Sejd und gibt auc2 seimer eien Freude
dam:,oer, aa. ser or-re3 an Sranura isa.

Her Desc--r s riciit als Leiter des i Dh5r SC2iachvrei3 Er
Herrefl schon bekannt, besonders mit Herrn

Stock, der ihm schc einni in einer Verse tatkrdt Wahl—
hill fe1ejt habe. Er bedauert die Abwesenheit des Herrn
Seele und Sule seines Vereins, der durch Krankheit verhindert sei.
Unter seinen SO Verejn5it1iede seien 25 Jussnd:iCh, und das
Sei nicht nur im HIflblj0k auf die zukfaie EntwikitT des Ver
eins erfreulich, das Schach übe auch einen nachhaitien erzieheri
schen Einfl13 auf die Ju:-ed aus Schach 1en dI Jugend auf
höhere Ziele hin, und insbesondere die opielree ‘berdh

z: oro un Ver ul; ro
Pac Decn :t ae‘ Saac f arc Je

auch im Leben seinen Mann stehe. Herr Leschaur wüzascha den
Teiineern, daS Sie sich Woh.lfhlen und daS die Tagun erfoig_
rejc rerll

:erru‘e danf di schöner :‘v2rte, insbesondere über die
:2OzI, Ga: an Gen Jeroande1 Gas Cifl 05er ansere ver

wirklicht W?rjQ

Herr Bauer enUbiete÷ als zneiter Vorsitzende: Hessens ebenfalls
es nil OLe Er re5ct le‘s Frs15erten err Ddrne

al Zeiche-a der Verehrnng die silberne Nadel des Verbades Hessen.

Herr Ddb‘se dunkt für dieverleihung, diei wertvolle nrire
an iocnst sein werde.

— r stella da± die rrage, ob de Proto
kolle Von Ber1i und Lindenels verlese‘s werden Sollen. (Das wird
nicht für ‘sötiv gehalten).

— Liegen hoch Wdsche oder Bemerkungen
zu diesei: Protokollen vor?

Herr Dr.
‘

Etwa5 früher

Herr Duhne. Dj soll gesc:aehen
— Sor:3tige frveno
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f{err 3: ucizer reichh einen bro;czt ein heztiglich der Mitglieder
zahl lrernz. Es seien bereits äber 6000.

fierr Ahrens erklärt, daß auf den ßti3smlisten die vorjährien Mit—
nliederzalüen zurundegelert worden seien. Die Verbände hätten ih
re IdelJunßen zu recht verschiedenen ßeihpunikzen einnereicht. Aber
es kbnne hier natürlich anderes beschlossen werden.
Herr Schiacider weist darauf hin, daß er rechtzeitig gemeldet und
bezahlt habe.

Herr Dr.Ras:uin schließt sich der ibzffassuns des Herrn Schneider an.
s müsse teilragsehrlichkeit ermutigt werden.
Herr Ahrens sendet ein9 daß die Wahlzettel bereits gedruckt worden
sind. Eec rezen Zahlen müsse er mindestens vier Wochen vorher erhal
ten. Er sec aber bereit Eajer±a eine Meärstimme zuzuerhe wien (Wider—
smruch Da w:rns z/ei Stimmen! )
Herr Däbme rem an, daß Dayern zwei Stiizzien mehr bekommt auf 5-rund
e cr iederzazl dbm die Versarsyl n teilneer deese Za:l
— also :ns esacit 1 5 — auf acm Zette ausbessern; die G-esamtstimmen—
zahl sei 57 ( Zrstinmui)

Hcrr ßemne:ach hält es für a fallend und üsertrieben, daß im Prota—
oli bmnlenieeis seine Angelegenhsit so unverh tnisrnäßig breit ausge
reIzt werden sei. r habe nichts danezen, Ienn der Fall lan erledigt
sei.

Dbme _bm uber azese Eemerung uberrascz er Labe angenommen,
hai die Sache erledigr sei.

Herr Czaja ceantreegt zwei Streichungen im Prot okoll Lindenfels, die
sece an: zwe: se:r.er emrkLngen cm ß:le Dr:nc:::::ma oez:ehea. D:ese
Semerkinzen seien unvollstbndig -wiedergegeben und dadurch nicht ganz
richtig CEie Streichungen werden geneh:nigt).

Herr Dähne stellt fest, daß die Protokolle Derlin und Lindenfels
genehmigt sind.

Herr Flach beantragt, daß die Reihenfolge in der Ta‘esordnung fol—
genaermalln geändert werde zuerst Peitragsfrnge uni Voranschlag,
iman erst 2n-:lestang und Neuwahlen. — Der Ansrag Nordrhein— estlalens

e :o t h :rbm e ma, ieil er ncm -m-3 e_
reicht norden sei.

Herr Dähne halt es fr mbglich, hier zu beschließen, daß er doch
LeZ L .enden soll.

Herr Flach widerspricht; es handele sich um duß—Vorschrifzen, über
ade man s:h nicht hinwegsetzen kinne.

Herr Dr.Rascuin stellt dazu fest, daß bei einer solchen Auffassung
der Nongr:i ar nicht stattfinden kdnne, dz er ebenfalls -aicä: redat—
zeitig einberufen worden sei.

Herr Dr.De :ne und. Herr Schbnmani betonen, daß Versa:mrJ.urgen üblicher
weise 5-e eazeiJiges beschlielen kännen.

Herr Schulz weist auf die großen zeitlichen und materiellen Aufweu—
aungen llier Deleeer:e und ottet. s:ch necet c Nie itegke:ten zu
streiter,

Herr Schneider hält es für notvendig, daß Anträge vor der Tagung
rec:izZeitig benannt werden, damit die Delewierten sich vorher mit
ihrem Vorstand besnrechen kdnnen Die Satzungen hEtzen in Perlin
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Schreil JD clossen wercleyi fl: ZWeCks Eimram. im
es szpfoiiie sich, Satzund0l511 durch eine SatzuflrYsJcom

mission VOJhcrejten

Herr Dhhne bibteb, die Taun, nicht uncrocl5kbiV anzufanei

Herr Jenh maej auf die am Sonnabend beschrnkte Zeit
itet, sich ni in gruI1dsdtz1che Fraren zu verliere:1, son

deri mit dem Bericht des Vorstandes zu bej5 avemue11e wejter

zu klhrn.
gehen Probleme aber HesprHchswje am Abend auderhaib der

Herr Flac1 :laubb nicht, dafl Zeit verloren wird, wenn man Sich an

Herr Ddhne kommt dam auf die flderun der Taresorfr zu sprec1er
dte von Eaye‘n :eArscht wird.

Nach ldiagerer Debatte wird beschlossen, zuerst die Entltun und
di Wahlen ror:uneben aber entsrecaerd dem Vunsche Bayerns dte

vor dm VoranschJa zu behandeln
— Herr Dd}e bitt0tb tan Zukunf- olcne AuanderuflSvQrsChl vorher zu macnen und ertezl

zs Herrn ltcck das iort zum Bericht aber die FIDE und den Sportbtd
wohingegr ttber die OswestEeziehufl Herr Stock erst nach den /ah—
1 nach Regel in vieler derer Fra:e snrecn werfe,

ock snrlcht zuncnst aoer cie —an Scha:1ausen
Q

-‚
-

-

be: er sjc aui zis wera.er beiarten fkte Ge rn«— Jer
Darga, von einem schreibNftjg Skribenten Oe Sachkenntnis in der
CffentJiCh1±t kritjsier

— es handelt5 sich um die Anerkeun
an:os als JugenJveltmei_+e trotz Gleichsf5mit arga

— Sei Von
Herrn Dihne so gewd angefa5 worden, daS Herr Dar1a von Herrn
Fofarf in einem Schreiben zum Ausdruck gebrac bekwn, daB er mora
lisch, kdmpferjSch und spielerisch mit Pam rewe-
sen snd daS ferner der argentj505 Delerierte Mendes sich f1r

faire Beharj51 des Falles hei Herrn DIhne bedankt habe. Die
rstaltsr in kr5ent1nen mit cer T*razer aer Hatzonei ud dem

nielizten Konre5 sei inzwischen durch schriftliche Einladunren fixier
worden, Das QuaJijkatiQflSk

‘ habe in Schaha55pauf grund ih
rer Spielerischen Verrangenhit die vom uns be:aannten Herren Heinicke
Wagner, Erinc-ann und Dilg zu internationalen Meistern
was einst anrenomen worden sei. Die FZD2_ReTrue; dde Neuaufl
einer Zeitsc;rj auf internaiQnaler 3ajs, Voin der Exemp1re an die

in Ocast ocrtejib wrdec, an SCSaffaus, Scaff
worde. Fdr Redaktion und Art der G5St55t5r, sei eine Kommission ge—
v:hl worden, bestehend aus den Herren Pacarnan (5ChßchQs]QvakCi)
iei:l (5ngla) unc Stocn (Deutscia) Ers;naJz sez Sei d:e—

5er Geiegenej ein Ausscnudberjnt in deutscher Sprace verfadt.
Es scheine jetzt der AugenbJ0 gekommen, um in Argentjnj zu be
antragen die deutsche Sprache auch Offiziell wieder zuzulassen, Zu
mal sie ja als einzige nicht übersetzt zu werden brauche, da sie alle
verStehen Herr Stock hob de vorbildlichen und wdi Rahmen al
ler FIDE_Veranstaitung hervor und die Tatsac:se, daS der Prdsident
Rcgard es meisterhaft verstehe, schwiejge Fragen einer Kommission
zu übergeben deren itgiiede dann arbejtsg ihr bestes geben, um
tern1jngpingß einen vollwertigen Bericht zu liefern, Herr Stock wies
darauf hin, daS Deutschland in der Zus:menarbeit mit der FIDE jetzt
in djese Jahre dort mit einer Schachojympiae anf:me, wo wir hei

aufgeh÷ haben, flhflilich in Argentinien
— Die Arbeit

mit dem Sporabund habe im verg1ngenen Jahre einige Haie das Gesicht
gewechselt Urspr5ljcb seien wir i Beirat gewee, dann Aflchl1_
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verband und jetzu außerorclentliches Mitglied. Es sei in weiten
Kreiser eine Abneigung gegen alles, was nicht durch reine Muskel
kraft gemacht werden könne — trotz vieler beachtlicher Stimmen
von Sportürzten, Sportwissenschaftlern und Sportfreunden mit be
rühmter eigener sportlicher Vergangenheit. Man sei aber jetzt im—
merhin doch einen Schritt weiter gekommen insofern, als es jetzt
dem Präsidium des Deutschen Sportbundes überlassen sei, im Beneh
men mit außerordentlichen Mitgliedern eine Entscheidung herbeizu—
führen. Von allen sei eine Verpflichtung übernommen worden, sich
der Entscheidung des Sportbund—Prhsidiums zu fügen. In der vergan
genen Woche habe Herr Stock mit dem Prälat Wolkers gesprochen,
der es für möglich halte, daß wir tatsächlich Fachverband werden.
Herr Stock habe erwirkt, daß die Entscheidung nicht gefällt würde,
ohne die Da‘legung des Vertreters von Schach zu hören. Herr Wolker
habe diese Dmerkung in einem Rundschreiben verwendet. Der glei
chen Ansicht sei auch Dr. Wülfing vorn Ruderverband, auch er sei
ein Anwalt für die Sache des Deutschen Schachbundes. Auf der Ta
gung in Düsseldorf habe der Philosoph Ortega y Gasset Gedanken ge—
äußert, die sehr für unseren Standpunkt sprechen. Es geht nicht
an, daß in dem Dreiklang Körper, Geist und Seele nur die Muskeln
klingen und alles übrige nicht zu Wort komme. Die Rede werde dem
nächst ver fentlicht. Auch Prof. Diern habe sich mehr mit Fragen
der Erziehung einer gesunden Jugend, mit Geisteshaltung in Sport
und Siel befaßt als mit dem reinen Muskeisport. Es bestehe also
eine gewisse Hoffnung auf .ierkennung als Fachverband durch die
Präsidialsitzung des Sportbundes.

Herr Dähne dankt Herrn Stock und bittet um Äußerungen hierzu.
Herr Dr.Aupel teilt mit, daß Bremen im Landessportbund als Fach
verband Schach anerkannt ist. Herr Oskar Drees in Bremen, Vize—
cr:sident Jes Deutschen Sport‘oundes, wolle sich dafür einsetzen,
daß auch der Deutsche Schachbund anerkannt werde (Beifall).
Herr Schulz erwähnt, daß der Schachverband Schleswig—Holstein im
Beirat des Landessportbundes sei.

Herr Dr.Aupel gibt eine tbersicht der Verbände, die im Sporubund
sind.

r cc ebt hervor, da3 es die -rbei— erleicher;, erna Scac—
f ;njesverbände ihm, Herrn Stock, schreiben, mit welchen Delegierten
des Srorts sie Beziehungen haben oder befreundet sind, damit er sie
anschreiben könne.

Herr Schneider weist darauf hin, daß in Bayern die urner dem Schach
:aichz feinalich gegenüberstehen. Der Vorsitzende des Turnerbundes
Herr Scholl habe eine Vereinbarung getroffen, wonach die Turnerver—
eine aufgefordert werden, Schachabteilungen zu gründen. Der Bayeri
sche Schachbund habe sich immer mehr mit den Turnern verfilzt. Gute
Beziehungen bestünden auch mit Huber, dem zweiten Vorsitzenden des
Deutschen Fui3ballbundes und mit dem Vorsitzenden des Bayerischen
Randballbundes. In Bayern sei kein Fachverband gegen das Schach.
Man sehe ein, daß es 300 000 Fußballer gäbe, aber nur wenige davon
betrieben Körpersport. Der Unterschied zwischen ordentlichen und
außerordentlichen Mitgliedern sei in Bayern als Unsinn anerkannt;
Hutschke sei ebenfalls auf unserer Seite. ‘Wir haben das systema
tisch vorwärts getrieben durch Rundschreiben an die Fachverbände‘.
Herr Seidel sagt, es sei nicht so, daß der Bundesvorsitzende des
E-Iessischen Sportbundes Leistner keine Fühlung mit dem Hessischen
Schachverbaiad habe, es seien nette Schreiben gewechselt. Er habe
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erst den Ionreß des Sportbundes vorübergehen lassell wollen, weiler nich im Eilde gewesen sei, wie die Dinge Standen. Einmal wolleer doch mit dem Vorsitzsnd511 des Hessischen Sporthund5 ins Ge—
sprüch kommen. Es habe ja schon einmal ein Vertrag mit dem Hessi
schen Sportbind bestanden. Es sei aber jetzt in der Satzung des
IIessisch Sporthund55 verankert, daß Schach kein Sport sei. Zur
Ab&nderung mdsse sich erst eine Mehrheit finden. Es sei aber viel
leicht doch eine ZusJnenarbejt möglich. Auch wenn m keine Toto—
gelder bekdme, sei es ja eine Prestigefrage daß wenigstens in ir—gendene Form eine Zusammenarbeit bestehe. Hessefl und die Pfalz
seien die beiden einzigen Schachverbüflde in Süddeutschland, die
draußen vor der Tür stünden,

Herr Dehne dankt für die Mitteilungen. Es sei falsch, wenn man glau—
‚da7Edie Verbindungen des Deutschen Schachbundes zum Sportbund
scl2lecht Sej. Es seien Gelder vom Innenmjnjsterjuri bewilligt worder
die nur über den Sportbund gehen.

Herr JennH vfidersprjcht Herrn Seidel insofern als aus einer Er—
karun von Lelstner deutlich hervordehe daß Schaca als Sport un
erwünscht sei.

der P‘mfln erwdt AusfJhrun.en on Dr. Eric:j fl über
Der Bgriff Spot masse viel eerf ierden

im Sime von Volkserlaltung und Volksgesud
dernfajls werde

die Entwickl5 des Sportes Schaden erleiden.

Herr LrStjer begrüßt den Gedanken, Herrn Stock Material über das
r landesi7erbcfle zum Sport zu geben. s se nicnt so

wichtig, daß die Beziehune1 gute seien. In Perlin seien krdftige
a:a werk, um das Schach hinauszudr.::g5pmit dem Hauptargu

ment, daß der Deutsche Schachbund nicht dem Sortbund angehöre. Er
zr Ict g iußt, da Exemen und SChi5Sw1_:cen Oiie i—

lieder sind. Dann müsse es auch ge]j fur den
o ulla.

Herr Harhecke stellt noch einmal durch Rückfrage klar, welche Ver—
5ncLe lm Sportbune sind (lerr Kaoitz: “Nledersacben im nnLaufen ).
errMunz. Württembg hatte 1945 ein Sport— und Xulturkartell wor

aus Schaca im Sport verblieben ist. Lediglich wegen der
.nd ünfa verjcherun sind einzelne $chachvereiie iuierhalb des

o 3nd 3c h rerba. Der R c:lu3 der Gel e‘ st
das, was ron den Vereinen eingezat wird, weil der Fußballverband

een Ts1 verzichtet nab, Ion bin gleicooerefles ltnlaed
• d euch dem Vorstand im Sportbund . Es werden aus den
otogeldern Schulungs und verwendet.

weist darauf hin, daß die von Herrn Stock erwüe Rede
von Ortega y Gasset auszugswej3 in “Olymrisches Feuer“ erschienen

:err Dabe blttet soda um den Eericht des Turnierjezters

Ferr Eriflckrann stellt einleitend fest, daß der Turnjerlejter nicht
auf formaLburoatlsche Tatlgkeit beschrankt sei, daß er vlelmenr
selber die Veranstalter ausfindig machen müsse, da sich auf Aus
schreibungen selten jemand melde. Im vergangenen Jahre sei es zu
Terminfriktionen gekome, da die Vereinbarung mit dem Sportausscbuß
erst sehr spdt sei. Es seien ferner Meldungen ver—
spbtet erfolgt, und er habe sich nicht dazu entschließen können, die
betreffenden Verbhnde dann zurückzuwejsen Der Schriftwechsel mit
den Vereinen sei in bester Freundschaft und Kameradschaft vor sich
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gegangen. Bei der Gesamtdeutschen Meisterschaft im November in
Leipzig habe es in der Natur der Sache gelegen9 daß eine ganze
Reihe von Spielern absagten. Unzicker ist nach Stichkampf—Sieg
über Schmitt zum viertel Mal Meister von Deutschland. Es folat
eine Aufzählung der Ergebnisse von Hitzacker und Stuttgart, der
Jugendmeisterschaft, von Herrn Harbecke durchgeführt, und der
gesamtdeutschen Damenmeisterschaft in Waldkirch. Frau Hecker hat
te mit Unterstützung von Herrn Ziegler das Damenturnier Nord zu
stande gebracht, Frau Rinder das Vorturnier Süd. Frau Keller und
Frau Rinder werden im Europaturnier der Damen teilnehmen. Der
Kampf um den SiLbernen Turm brachte einen Schlußkainpf in Hamburg
mit Rver als Überraschungssieger; dieser habe aber später bei
der gesamtdeutschen Jugendmeisterschaft versagt, beim Silbernen
Turm aber in den Vorkämpfen Niephaus und Hönlinger geschlagen.
Der SchlußkaEipf sei leider auf zwei Tage zusa iengedrLlr worden.
Auch habe man zu einem Mittel greifen müssen, das die Bestimmungen
zwar vorsehen, das aber wenig befriedigt: eine Blitzpartie als
Entschejdun. Aber ähnlich wie Cato kann ich als Turnierleiter
immer wieder nur auf einen Punkt zurückkommen: ja, wenn wir G-eld
hätten...—— Es folgt eine Aufzählung der Ergebnisse der ‘1ann—
schaftsmeisterschaftskämpfe. Der Schlußkampf fand mit vier Hann—
schaften in Hainborn statt. Sieger wurde München mit drei Hann—
schaftssiegen und 17 1/2 Punkten vor Ramborn 11, Düsseldorf 10 1/2,
Eckbauer 9. Es ist in Hamborn etwas passiert, was noch nicht vor
gekommen ist: die Unklarheit, ob nach dem neuen Wortlaut der Tur—
nierordnung :Jannschaftssiege oder Brettpunkte maßgebend seien.
Herr Rinkleff (Eckbauer) hatte von mir vorher eine Zusage zugun
sten der Brettpunkte erhalten, später beanspruchte er diese Wertung,
während die übrigen Vereine sich auf eine gegenteilige Auslegung
der Tmni crnu1g bereien. ca :ate GZc nnc‘en ar Sn:er
nach Brett.unkten und Mannschaftssieger! Es war ein überzeugender
Sieg. München gewann auch die gesamtdeutsche Meisterschain gegen
Leipzig mit 6:2. Über die Elindenmeisterschaft spricht nachher
Herr Mertens. Internationale Ereignisse: gegen Osterreich 15:5,
regen Holland allerdings 9 1/2 : 10 1/2 verloren. Bayern hat die
besten Ergebnisse erzielt, Berlin nur durch Darga erwae erreicht,
der eine roße offnung lst aiaere VerarstaZtungea sann das in—
urnational Turnier in Veneiig, wo Schmid den zweiten und drit—
er. Preis teilte; Beverwijk, wo Reliutab 50% erzielte, auch flaeger
mi-tspieite, wenn auch mit schwücherem Resultat. In Hstings war
Teschner hervorragend. Unzicker spielte in Abhazia. Der Husichener
hchachklub beteiligte sich am Mitropa—Cup in Wien, allerdings kam
er dort nur auf einen Yii:nellatz. Eckbauer/Beriin unternahm eine
große Reise durch halb Europa, die Schweden aus Malmö besuchten
hamburg, Ji hie-tzing—Hannschaii aus Wien spielte in Deutschland,
deutsche Vereine fuhren nach Holland und Belgien und upieltun ent
sprechende Rückkämpfe. Das alles angesichts des törichten Geredes,
daß international nichts los sei. Im kommenden Jahre ist ein starker
neuer Auftrieb; im vergangenen Jahre haben wir unser Soll voll er—
füllt.

Herr Dähne Htnscht jemand das Wort?

Herr Flach Die Veranstaltung in Hamborn war durch die Zusammen—
drängung der Termine eine zu große Belastung, die die Grenze des
zumutbaren Schachspiels überschritt. Wir begrüßen es, daß im kom
menden Jahre nur drei Mannschaften im Schlußkampf spielen. Beim
Schlußkampf um den Silbernen Turm sollte ein Pralles vermieden
werden.
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Herr Ddhie J, die letzten vier oder fünf Spieler soliei nacl2 dem
Je1ysteIT kdmp t er.

Herr Mertens berichtet über die Eundesmejsterschaft der Blinden in
lnei? Runden in sieben Tagen. Das war auch eine zu große Be
lastung, die wir nicht wieder machen wollen. Zwölf Teilnehmer waren
im Tite1turnir und 14 Teilneier nach Schweizer System in der zwei
ten Klasse. Auf diese Weise koten wir bei dieser einzigen Gelegen
heit eine o groBe Zahl VQfl Spielern aus dem Bundesgebiet herzie_
hen. Gleichzeitig fand dort auch die Genera1versalung statt. Im
Turnier gelan-e zum dritten Mal Schaohfreund Würz aus Köln an die
Spitze, dies05 Mal bei Gleichstand mit Biel. Die war
schwierig, obwohl pro Teilnehmer und pro Tag nur 4.50 DM aufzubrin
gen waren. Kürzlich erhielten wir die erfreuliche Mitteilung, daß
unser Meister Wz Vereinsrneister des 1.F0 Kdln geworden ist.
Herr Dma daict Herrn Mertens und stellt weiterhin HiJe des Pra—
sidiums in Aussicht, soweit das mgljch ist. Er bittet sodann um
den Bericht des Schatzmeisters

Bericht des Schatzmeisters

Herr Ahrens: Di Ihnen vorliegenden Zahlen sind öffentlich für ieden
eschenScach3pielir Der Mitgliederb51 hat sich nur in ie—
iersachsen nicht vermehrt. Smtljche Verbönde sind jetzt so gefestjg
daß mit weiteren Anwachsen zu rech ist.

— Fördernde Mitglieder
müssen inner wieder neu 1gesprochen werden, etwa so wie durch die
Reisen vo Herrn Brinckmn. Je 50.— DM sind an den Verein zurück
zuzahlen, Jun der Förderer angehört. Nach Abzug der Unkosten geht die
Hälfte des Restes an den Deutschen Schachburd die andere HHlfte an
den Verband, wo der Förderer wot. über die Verfügung des Geldes
ist morgen zu erechen, Bei Bei rachtunz der Erfolgsrechnung ist zu
saen, daß die Kcte für nur dehb so niedrig
sind, weil einlie Vorstandsmjt7lieder keine Kosten liuidjerer. Beim
Schaizmejor enz stehen viele Kosten durch Mahngebür Außerordent
liche Ausgaben sind von den normalen im Kassenbuch genau auseiflander
ehaJten. In Berlin ergaben sich für die Kassenprüfer hohe Beträge,
weil beide nach Berlin das Flugzeug benutzten.

— Die Kasse beg
mit 6.078.— DM und endete mit 268.— DM. Ich bitte nun, eventuell er—
forderlicb raen über Einzelheiten zu steilen.

rD bittet zuvor die Kassenprufer um Äußerung.

Herr Dr.;4j: kann mit Vernügen bestitien bei lü ckenloser Prfuna
——- -mvsa:ree DeLsgng und mez eripiltige Recunungsler vorefunJen
z. nasen, so dau gar ezne Beanstanaungen in Frage omen.

Herr Diffmann (e) bittet um Auskunft über eine Unstimmjkejt in den
zn_en, vem man z9zb8 Erwachseie und 2869 Jugendlcne mit Beitragen
von 0.60 und 0.50 zugrundelegt.

Herr Ahre: Diese Differenz von rund 1800.— DM waren AußenstäJe
vorige:a Jahres, die am Schluß von 1953 noch nicht da waren.

Herr Dr.Stjber bittet um Aufklärung über den Posten der Erfolgs
recrenje Bibljotek mit 600.— DM. Wer dürfe diese Bibliothek
benut zen?

Herr Ahrens Es war in der Vorstandssitzung in Freiburg angeregt und
in Berlin ztmn:g besenlossen, daß eine ScnacrabuchsaJung an
gelegt werJcn solle, neue und antiquarjsc Werke. Nicht als Leih
bücherei, naürl±ch auch zum Einsehen, aber als Archiv. Die Bücher
stehen bei mir. :m neuen Voranschlag habe ich nichts dafür einge
setzt, de unsere Finanzen erlauben im Moment nicht, die Sache aus
zubauen.
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Herr Abeis frrirt, ob die Kassenprüfunv nur reehrinrisch erfol.Tt se
oder auch materiell.

Herr Dr.Milz: Auch materiell Es bestand durchaus die Mdalichkeit,
hei überhbhten Ausgaben Fragen zu stellen. Mir sind aber keine Dinge
aufgefallen, die über das zu vertretende Maß hinausgegangen wren.
Herr Munz hält es nicht für richtig, daß für die Kassenprüfer in
Berlin 5oo— DM aufgewendet worden sind.

Herr Schneider fragt, warum der Voranschlag des Bundesministeriums
nicht erreicht worden ist.

Herr Ahrens: Es waren 4000.- DM zugesagt. Bedingung war die Vorlage
einer Abrechnung über sßmtliche Veranstaltungen und über den Gesamt—
aufwand, auch aus Stiftungen privater Kaufleute. Diese Abrechnung
konnte von der Berliner Veranstaltung nicht beschafft werden.
Herr Brinckmann erklärt, daß die Abrechnung in Berlin n:cht ganz
lückenlos gevesen sei. Daran habe aber Dr.Stüber keine Schuld, es
dürfe gegen ihn kein Vorwurf erhoben werden.

Herr Dr.Stüber: Die 3000.— DM hatte ich vom Deutschen Schachbund be
kommen. Im ganzen hatte ich 12 000.— DM aufgebracht. Ich habe nach
Hamburg über 3000.— DM eine genaue Abrechnung eege ben mit den besten
Belegen. Daß der Deutsche ßchachhund das Geld vom Bundesinnenmini
sterium bekommen hat, habe ich erst sechs Wochen nach dem Surnier
erfahren.

Herr Brinckmonn gibt ausführlich Auskunft über den Fall, auch darü—
oa ri Dr St on anm Du esni _stni: r esantdesce

Fragen im guten Glauben erklärt habe, daß nicht von einem anderen
fluisteriam Geld bewilligt worden sei.

Herr Ahels erhittet eine steuerrechtlicbeKrmne. Ein Kreiseiter
Lemer nase tas Finanzamt auf den Scaachrerband Kdln aufmerksam ge—
rsrt Sein -a:te en sca te : er Cageszel—

caroe dxci df r das ocrsr a : TC ca‘rsass -nr—
weisen lassen. Das Finanzamt hat daraufhin die Steuerveranlagung des
ßcsacvnrbardes KnIn vorgenomm, ud etlzce Stierfrn_n±ten
waren hinfällig.

Herr Dhne: Die Schuld 1iert darin, daß Sie Honorar eingnc•mmer. ha—

rr P,ce_s en 3S ‘aren erer al -Oß — D
Herr Hnes weist darauf hin, daß Hamburg noch nie etwas mi: das Di—

zs r crlt haon i r orer cm :ar er
SC1 abn darauf mmn‘wiesn orae, da2 ie re_*tz_ll er-‘es
Vereins nicht anerkannt wird, wenn zu irendeiner Veranstaltung
Zr±tsgeuer ersones ermn r ses nat or e:nem Jarre soßar
einmal auf Entgegennahme von 10.— DM verzichtet für ein Inserat auf
einem Werbehlatt des Scäachv.rbandes. Man müsse sehr vorsichtig sein.
Herr Munz stellt fest, daß Beiträge bei gemeinnützigen Vereinen
rnsatz— und kbrperschaftssteuerfrei seien.

Ber:cht des Fressewartes

Herr Dähne bittet sodann um den Bericht des Dressewartes.
Herr Jensch erklärt, warum er die Fleißarbeit der Informationsblät
ter im zweiten Jahre seiner Amtstätigkeit nicht fortgesetzt habe.
Es komme darauf an, in der Öffentlichkeit zu erscheinen, was nur

—9—
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möglich sei, wenn man aktuell sei fL:r Press und Rundfuflkflachrich
ten. In djsp Sinne sei die heutige Veranstalting ein Lichtblick
wegen der Ane11nahme des Rundfunks. Er habe versucht iflnel‘hClb des
Präsidiums die Dinge in Eewegunp zu setzen und er halte seine Tdtig
keit im zweitn Jahre für wesent1jch als zuvor mit den Informa—
tionsblöttern Er sei gerne bereit, auf Fragen ausführlich zu ant—
Worten.

Herr Ddhne fraRt, ob jemand das Wort winscht. Nachdem sich niemand
Herr Dähne alle maßgeben Kreise, sich mit Herrn

Jenseh zusamenzusetzen um zu überleg wie die Sache intensiviert
werden kann. Er erteilt dann dem Jugendwa das Wort.

Bericht des Jugendwa5

Herr Harbecke erklärt, die Zahl der Jugenclljc sei auf der gleichen
imTer&angener Jahre. Er habe eine andere Zahl als Herr
Ahrens, der jedoch daran nicht schuld sei. Die Verbände meldeten
vielfach aus alle Mitglie als Erwachsene

— Herr
Harbecke berichtet über die Ergebnjs5 der Deutschen Jugendmei5_
schaft in Gelsenkirchen und der Gesamtdeutschen
in Meißen. Das merkwürdige Ergebnis von Meißen entspreche den Stär—
keverhöltnissen Er zolle den Verbänden Anrkeng f5r die meister
lichen Juendijchen Die Juzendwetmeistersch t sei in Kopenhag
mit 20 Teilnehmern durchgef worden und die Leistung von Darga
über alles Lcb erhaben. Zu erwähnen sei der Sieg eines JugendJic5
Röver, im Turnier den Silbernen Turm. Es sei eine intensive Tä—
tigkjt einjer Gruppefl festzustellen und die Verbindung mit dem
Ausland sei ziemlich rege. Er hoffe, daß die gesunde Entwicklung
weiter fortgehe.

Herr Mertens berichtet über die 15 oder 16 Elindenschulen in der
Dort k5p5 man je‘,,‘eji zehn bis fünfzehn Jugendijce

z 3chacbsil heranzie}n Er werde Herrn Harbecke die einzeLnen
Schu1e- bekanntgebpn damit er durch Rundschreiben hei den Verbänden
Unterstützung für diese Schulen veranlaßt.

Herr Lähme wrde es begrüe, wenn Herr Mertens dies mit Herrn
ebespräch

Herr Seidel h;:lt es für falsch, daß Herr Harhecke einen so geringen
Jugefldarj liquidje habe. Die Jugendar5 sei

f.r einen Src.; das Wichtiste

Herr Ahrens stellt klar, daß die Jugefldar unter einen anderen
:Zntc ersorjCjre

rrveincb hebt hervor, daß der Badische Schachverbard auf die
Ashliung der besonderen Wert lege. Baden stehe mit
den Jugefldjic5 prozentua an erster Stelle, abgeseb vom Blin—
denverband

Herr Mertens bericht über die erste Jugendmejster505ffür Blinde.
habe sich dafür interessiert und zwei RePortaen ver

anstaltet. Dort waren vier Elindenschulen vertreten von insgesamt
16. Man sehen, daß die Schule sich dafür interessiere; es seien
für den Blindenschachbund keine Unkosten entstanden.

Herr Flach erkennt an, daß Herr Harbecke so gut bei den Zahlen auf—
ßtabe bei den von Herrn Ahrens geme1dete
der Jugend. Er glaube aber weniger, daß die Meldungen aus Bequem
lichkeit unterblieben, sondern deshalb, weil es in Bayern Schüler
gebe (im Soortbund ?)‚ die noch keinem Schachvprejn angehöre

—10—
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Herr Muns g‘e ebenfalls nicht an fa1sch Meldungen, Soldern sieht
Etl;r in dem Unerschjed zwischn dem von

18 Jahrn in vielen Verbänden und dem VQ 20 beim
Deutsch Schachbund

HrHarbecke betont, daß er sich gerne nachher mit den Vertretern
dci‘ Verbnde zUsamensetzen will. In Gelsenkirchen habe er sich mit
drei RUfldfunkstellen in Verbindung gesetzt; er habe aber überall Ah—
lehnungen gefunden, weil grundSt5i0nicht über Jugendver51
tunen referiert werde.

Fördernde Mit1ieder

Herr Döhne: ir kommen nun z Punkt 8, Fördernde Mit1jeder Ich ver
l&SC noch einmal den Antrag Bayerns.

Herr Schneider. Jetzt liegt ja eine Erfolsrechnunp vor. Wenn wir das
dann hätten wir den Atrag nicht gesteljt• Wir

warten In Bayern immer noch auf den Herrn des Prösidjums.

Herr Ddhfl: Herr Brinckmann ist inzwischen so ber1astp daß er
nierir nicht mehr zur Verugung steht.

Herr Schnolder. Es fragt sich ja auch, Ci) die Sache fortgeset_t wer—
csr Soli, 00 si sich ±ohnt.

Herr Ahrens ret an, daß d Aktion in Zuku:ft von den Verhn
loacLlU Wird.

Herr O‘erer bitte; Aaskrt hher die früheren Jahre.

Herr Ahren Für Turnier in Hagen sind QflQ. DM ver;venpt wor—
des Ertrages nach Äbzup der Dflkosten 27QQ.— DM be—

tr‘ der an die Verhhnde. Dann wurden :er 5Q._ DM dem
cacniub fLr das Ju rdtarrer eeben, f‘r a —

ai : Ant rer;en an z linnen der
in Denlir fhr die Diugkost1

Herr Dr. Gruhl h1t es nich; für richti, daß immer nur Herr Enjnck
wird, wodurch die nkostn entstehei Es Sollten ein—

mcl di Vereinsvorsitzende im ganzer Bundesgehe mobil nemach; wer
den. Aus Bayerfl sei noch nie ein förderndes Mitglied emeidet wor—

5et betrae j etzt einheitii lQ.
— DM nich; mehr und

.Ffl:;er.

Hrr Diach2 Es fehlt aber der Mann, der die Srfahruner mi;hri
—

_-.
.

rn re; nzoe Fermer ewonnen :crdcr send, ar man
lir :ncre h1flzuoeommen err Flach L;t; daher r13d

Herrn Enifloknann doch noch zweimal acht ae frei zu rnach für
-.

Herr D.Gruh. Wührerd des Turniers n nchen möge dIe Geleerhejt
crrrenoamen werdefl.

or er;rs fnag, os die Blirdr forlirrde Ltg1jeder erer df

Herr Ahrev:s: Ja, und in diesem Fall geht der RückfI3 natürlich nicht
Lan esvnrband Sondern an den

Herr Mertons: Können wir nicht alles behalten ?

Herr Dr. Gruhl: Nein, es muß zunhchst die Spende an der Fördererkreis
genen, Sonst werd dse Sacac steuerlich erfaß; und uflvortee1ha;

Herr Döhne will versuchen Herrn Erincknan eia1 nach Bayern zu
Sencer, ovwo das recht leicht sei.

— 11 —
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Entlastung des Vorstandes

Herr Er. R‘:Lsquin beantragt auf Grund der Berichte der Vorstandamit—
glieder und der Kassenprüfer die Entlastung des Vorstandes.

Herr Dähne stellt fest, daß die Entlastung einstimmig und ohne Stimm
eriäaitung erteilt wird. — Er schlägt vor, daß vor dem nächsten Punks.
den Wahlen, eine Pause von zehn Minuten eingeschaltet wird (Zustim
mung).

Pause von zehn Minuten

Wahlen

Herr Dähne: Zur Wahl kommen Vizepräsident, Schri±‘tfi5hrer, Schatz
meister, Pre se“art, •Jugeisdwart. Ferner Ersatzwahl fiir Dr. Stiiber
und Schneiaer zum Leirat, dann noch Kasserprüfer. — Vor.-shläge fiir
den Vizeprsidenten ?

Herr Dr.von Freyberg: Wir haben von den Schwierigkeiten mit dem
Snortbund genört. Es dürfte z‘.vecäßig sein, jemanden zu wählen, der
dorthin gute Verbindungen hat. Wir von Hessen schlagen Herrn Schnei
der zuc Vizepräsidenten vor.

Herr Dr. Gruhl erinnert daran, welche positive Arbeit Herr Stock ge
leistet habe,

Herr Dädane verkennt nicht die Verbindungen von Herrn Schneider, weiss
aber darauf hin, wieviel Zeit und Geld Herr Stock aufgewendet habe.
Er sittet Herrn Schneider zu prüfen, ob er in der Lage sei, die Mit
tel aufzuwenden, die fiir einen Vizepräsidenten erforderlich sind.

Herr Schneider: Unter diesen Umständen nehme ich das Amt nicht an.
dOz bn sczdseßlich der Vorsitzende des zveitrrb! tn Verbandes.

Herr Dr.vcn Frevber häJt diese Erklärung sehr bedauerlich.

Herr Dähne unterbricht die Sitzung zwecks Ausoprache der Delegier
ten untereinander.

Pause von etwa zehn Hinuten

Herr Kabitz schlägt vor, zwei Vizenräsidenten zu wählen.

Herr Flach hält das nicht für mäglich, weil es eine Satzungsände—
rzg sei.

Herr Eähne Wenn wir das hier beschließen, eht ins sehr wohl, und
n ans Asse reniobt nird niräss isgegen häen.

Herr Zieler ist für den Vcrzchdag Kabitz. Las Aufgabengebiet sei
‘:od genas

Herr Er. Gruhl hält den Vorschlag für überraschend, aber recht glück—
inco.. Er wsrde es hesrsü3en, wenn die beiden Korü-airrenten den Vor—
scäJa‘- nbhrr.

H-rr 7ieinssacä fihrt aus, daß es auch für Herrn Dähne eine Entlastunß
W,:.re, wenn Herr Stock ihn dann und wann, vor ailein im Ausland vertre
ten kann.

Herr Flach ist nach wie vor gegen eine Satzunsobiaderung.

Herr Dr. Rasouin stellt demgegenüber fest, daß eine Zweidrittel—
Menrheit die Satzung ändern känne. Der Kongreß würde beschließen,
daß sich der Vorstand aus dem Präsidenten und zwei Vizepräsidenten
zusammensetzt.

— 12 —
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Herr qin nichts gegen eine Satz i‘dcrui Er bjttet eher
(J 2 bei z‘e 1denten da r zu rnß e

ki5nnte.

errAbels empfiehlt die Beteiligten zu fragen, ob sie Uberhaupt
annennien wurden.

Herr Schneider. Ich lehne ab.

nerr Stock Ich wurde es berußpn wenn das Prs1djurn zwei VlzeerJ_
S1defltp hatte. Mein Amt wlrd mor lansam zu teuer und auch zu vIel.
Ee köniste eine gute Arbejtsteiur werden. Ich bin auch
bereit, das Amt mit einem Ko1Jeen zu teilen.

Hrr Seidel• Ich hatte schon geste‘ diesen Vorsch1a gemacht und bin
daß Herr Schneider diesem Versch15 ZUSde11 SOljt.

Herr Schnej.r: Ich lehne in jedem alie b.
—

---

Her:-h h 3dauert, daß der Komor lPvcrscb1a nicht anenommer
wIrd.

Herr Dr. Deere regt an, die Frage zu vestaca.

Herr D:;hfle hblt es dann för richtj auch di anderen Fragen zu ver
die Sitzur für diesen dg zu heende. -

Herr Dr. Fee nuin schlägt vor, lfl Hinblick af :Ie noch zur Verfürung
Zeit en anderes Problem zu behandeln

Herr Dbhne.‘ Dann kbme jetzt der Bericht des Herrn Ozaya.

Die Ehreflordnur

Herr Czaya stellt zundeht fest, wer in Lifldenfple in den 5hreat
-

.-
-.

g:-- wora ist, namlio srrn Wc, Dr. Fascu:r und Czaya
als normale Mitgij Seidel und Flach 1s ßtellverreter Es sei
eine entwore1 werdea. Man müsse prüfen,
ob eine SatzungsäreUg oder nur eine Zusatz_GescheSQrdnun in
Praze komre. Man sei sich nicht klar darüber, oh der Ehrenrat einen
escuß aussprechen könne. Es ebbe de Bcrnulie.u2-, “unwüri

einer Mdtgldedschef± im DSP‘ Oder “der Ehrenrat ersucht um
Evenje sei überhaunt keine SCtz:lflsjnderin flendi In de Mo—
z: wo die eschdftsordrun rebilligt v:erde. hh sie verbiriOhe

2 zu heres1ct ‘ oaß ‘s ercog0
3etzun,e vorsehen, daß Sprüche des dortigen Schie:lsriChte bereits

letzt Instanz erfolge So öane nicht Auüabe ice
sein, ersoneu, dIe in einem gro5g Bereich in zwei Znstarz al

ernoc; angesee werden, vor den Ehrenrat erneut zu
r ruc Fle la Frare, ‘io Zue -d r Zenete Te:b de

:Dnt ausreicat

Herr Bühne is gleichfaj5 der Aneicht, daß nur Dinre zu entscheiden
‘ oe aca Deuscn.n Scnacfl:L:‘. a:re snoeneio. lln‘t 3rneoe

sich di Frage, oh wir eine Sazure3 ündera vorneh:n oder alles
in die Geeciifsordrur hine:nneer

Herr Dr. Hasuin Es könnte natürlich sein, daß Juristen auch i
ioenpafleg0 dieses sei doch eine

Herr Munz Für mich ist es klar, daß der Ehrenrat nicht ausSchließen
zar Dc solite kene Satz 0ndor geor, acer a 5rtwr: >3te
gehndert v‘erden.

Herr Schneider kommt auf Seire Vorschler einer Satzunkoi0
in der Zeit zu SParen. Er schildert

— 13 —
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Verf:hrLn hei den bayerischen ßchiedsgerichten. Dort stehe noch
en Ar :ell an den Sportbund offen. !eon aber der Ausschluß weenSch4d1ing des Ansehens des Deutschen Schachbundes erfolge, k-iJmjsere
sich der Bayerische Sportbund nicht um die Angelegenheit.
Herr Lbhne: In der Satzung des DSB ist je schon verankert, daß für
n ALZ5Ch1uß der Kongreß die erste Instanz ist und daß der betref—
fende Londesverband dann sich an den Ehremrat wenden kann.
Herr Dr. Stüber ist ebenfalls für eine Satzungskommission. Er hean—

aiaet den Absatz 1 im Ent‘urf, daß der Ehrenrat auf unbestimmte
Zeit gewählt werde. Das sei undemokratisch.
Herr Dähne mdchte die Ausarbeitung der Geschäftsordnung für den Eh—
renrat durch die Kommission möglichst noch hier in Anmriff nehmen,
die fomnissiou heut‘ wh1er ard mor:n ihre Vorsch1ge behandeln zu
lassen.

Herr Czaya -:imibt, daß man dte Geschöfisordnung heute noch durch—
srrecnen sollte.

Herr Jensck weist darauf hin, daß in wenigen Minuten die Rundfunk—
tisertragung beginne. Bis dahin bleibe höchstens Zeit, die Kommission
zu :‘bthien.

Herr Dr. Gruhl faßt aoch einmal zusammen, worsaf es seiner Ansicht
rrscri ankommEerstens müsse ein Verfahren schnell laufen und zwei
tens müsse es einen Instanzenzug gehen. Der Ausschluß müsse sofort
wirksam werden. Die Eerufungsinstanz sei dann der Kongreß. Es gehe
nicht an, daß der Kongreß zuerst sich mit einer Sache befasse. Das
Ehrengericht müsse besondere Vollmachten bekommen, und der Kongreß
sei sodann die Berufungainstanz.

Herr Dhe bittet um Vorschläge für die Satzungskommission. —Genannt
w;rden Dr. Deepe, Amtsgerichtsrat Werner, Dr. Appel. Dr. Stüber und
FZac5 von denen einige ablehnen.

Herr Dähne: Wir haben also Herrn Dr. Deppe, Herrn Dr. Appel und Herrn
Paco. (Zustimmung). Die Kommission wird morgen ihren Entwurf vorle—

(Ende der Sonnabend—Sitzung am 18 Uhr 45)

Fortsetzunm des Konressos am 2. rz

Er iinirg am 9 Uhr 10 Minuten.

Wanlen (Fortsetzung)

2: ire erklärt, daß er mit seiner gestrigen Bemerkung Herrs
cnezder nicht habe kränken wollen. Er habe garnichte gegen Herrn
Schneider und hoffe, daß alle Deile zufrieden seien.
:E::r r. asauin kommt auf den Vorschlag von Herrn Kabitz zurück,
a jr ins zwei Vizeoräsidenten zulegen (Heiterkeit). Er formuliert:
2- nass erstens beschlossen werden, daß eine Satzungsänderung erfolge:: soll und daß zweitens abgeändert vird: Der Vorstand setzt sich
as-ernmen aus einem Präsidenten md zwei Vizepräsidenten.
Herr Däime: Wünscht jemand das Wort ? (keine Meldung). Wir stimmen
ah: ßatzmngsänderung ? (einstimmig anrenommen). Der Antrag Kahitz:
zwei Vizepräsidenten ‘? (einstimmig angenommen). Herr Schneider, neh—
mn Sie an ?

Herr Schneider: Ja, wenn der Kongreß mich wählt. Ich betone, daß
nichts z7schen Herrn Stock und mir liegt. Ich weiß, daß Herr Stock
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roße Verdienste u.m das deutsche Schach hat. Im übrigen hoffe ich
aber, da3 bei der Vergebung der Amtern1cht so sehr auf die Brief—
tasche gesehen wird.

Herr Dähne: Ich danke Ihnen. — Herr Stock, nehmen Sie an ?

rr Stock: Ich nehme an.

Herr Diihne: Weitere Vorschlhae ‘? (keine Meldung). Stimmen wir durch
Akklamation ab ? (Ja !) Herr Stock und Herr Schneider erhalten das
;.zi des Vizepräsidenten ? (einstimmig angenommen).

Herr Kabitz regt an, schon jetzt ihi Hessorts irgendwie festzulegen,
Herr Dähne: Darüber ist bereits eine Einigung erfolgt. Herr Stock
vertritt den DSB gegenüber der EIBE, Herr Schneider gegenüber dem
Sportbund.

Herr Kabitz: Und wenn der Prbsident verhindert ist.

Herr Dbhne Eanii erfolgt die Regelung in eigener Regie. — Jetzt
kommt die ‘IJahl des Schatzmeisters. Vorschlge ?

Es wird nur Herr Ahrens vorgeschlagen.

Herr Kabitz: Herr Ahrens ist bezüglich Schatzneisteraualitten un—
tadelig. VJas Niedersachsen stört, ist die Art, wie er kompromißlos
und nicht verhandlungsbereit vorgeht.

Nach einem kleinen Wortgefecht zwischen Herrn Ahrens und Herrn Kabit
erfolgt die Abstimmung, Herr Ahrens wird einstimmig zum Schatzmeister
gewählt.

Herr Dähne: Vorschläge für den Schriftführer

Herr Kabitz schlägt Herrn Rellstab vor.

Herr Dr. Rasguin schlägt Herrn Dr. Deppe vor. Herr Rellstab habe be
reits ein Amt im Beirat, und es sei wünschenswert, in der Organisa
tion für Nachwuchs zu sorgen.

Herr Schneider hebt demgegenüber hervor, daß Herr Rellstah immer
engesrrun.zen sei, wenn einer gestorben sei, bildlich oder wirklich

Herr Dähne fragt Herrn Rellsta‘o, ob er bereit sei. das Amt anzureh—
as ciieser bejaht.

Herr Ahrens unterstreicht die Ausführungen des Herrn Schneider.

Jr. Derre verzichtet auf die Kandidatur. Er habe nicht .e‘iußt,
.:Hr Heilstab das Amt übernehmen wolle.

Herr Rellstab wird. einstimmig zum Schriftführer gewählt.
ür das Amt des Pressewartes wird. nur Herr Jensch vorgescniagen, der
sich zur Annahme bereiterklärt. Herr Jensch wird einstimmig gewähJt

Herr Dbhne bittet um Vcrzchlbge für den Jugendwari. Es wrden Herr
2r. Aceel und Herr Harbecke vcrgeschiagen, so daß Zettelwahl er±‘ol—
n . Herr Czaya übernimmt die Zählung und verkrdet, daß El
Stimmen abgegeben worden sind, hiervon 35 auf Herrn Dr. Apel und.
25 auf Herrn Harbecke.

Herr Dähne: Damit ist Herr Dr. Appel gewählt. Ich danke Herrn Rar—
bec:e für die von ihm in den letzten Jahren geleistete Arbeit. —

Vorschläge für die ceidem freien Beiratssitze

Herr Schönmann schlägt Herrn Harbecke vor.
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H?rr [‘ hne weist darauf hin, daß Dr. Gruhl ron Nordrbrin_‘Tct a1
rei-to m tirat ist.

Herr Dr. Rasauln hhlt diesen 0-esichtepunkt bei den grbdten Landes—
verband Deutschlands nicht för entscheidend.
Hrr Dr. Sther heförwor-tet demgegenöber, daß dem Sinne der Einrich—
;;wsg nach der Vertreter eines kleinen Verbandes in den Beirat ge—

hit werden müsse.

-werden ferner Herr Dr. Nils und Herr Seidel vorseschl‘esen.
Herr Dr. Resauin weist darauf hin, daß Herr Jensch bereits im Vor—
stand zet.

Herr Seidel glaubt, daß der Heirat etwas anderes sei als der Vorstand
er veiTle ie Interessen der Ternde.

-T rr 2r Lr eat s egn oie Aifis ..n, a‘ _as‘rzt —

Inter-.3senverireter seien. Hr vendet sich ferner bei dieser
Einrichtung gegen das Prinzip der Meßzahl, das eine Vermassung be
deute.

Herr Kabitz ist der Ansicht von Herrn Seidel. Der Heirat sei ein
sieincr Kongreß.

Herr Jensoh meint dagegen, daß der Deirat dem Torte nach der! Torstan3
berate und nicht aus Interessenvertretern bestehe. Hr sei im öhnien
fur ersonlcnkeitswah1.

Herr Dr. G-ruhl: Der Heirat vertritt die Interessen des deutschen
Schachs, Tidie Landesverbände.

Von den vorgeschlagenen Anwhrtern lehnt Herr Dr. ilz ab. Es erfolrt
zwischer! fönf anderen Namen geheime Wahl mit folgenden Ergebnissen
Dr. Stöber 53 Stimmen, Seidel 28, Harhecke 18, Abels 10, Schulz 9.
Herr Hähne: Demnach sind Herr Dr. Stiiher und Herr Seidel ewdhit. —

Waal uer Kassenprüfer — Es werden Herr Dr. Nils und Herr Flach vor
geschlagen, die sich beide bereit erklären. Sie werden einstimmig
zewählt.

Herr 2:bhne erricht die Hoffnung aus, daß das Fräsiiium in csr etzi—
gn ammenerheit zum ‘7onZ des 153 kameradschaftlich zusaczrerbeite.

nr erirnert n eic Vehl de 3 Kuratcriuns.

Herr hihme bedauert. iaß vrsfiurt worden sei, die fördernden
r i r:tet ci ra ccs z r s s

z eruc ezustellen. — Die Vorschläge der Satzungekomm:ssicn Soli—
t n echter behandelt weraen und zunächst der Voranschla.

Voranschlag und Beitragsfestsetzung

rr h:tnz föhrt aus, die Kasse des P83 sei in 5-runde 3i l sec der
es müßten daraus die 5-lider für die gemeinsamen auf dem

Ktn‘re3 des landes beschlossenen Aufsaben fließen. Daß einzelne Ver—
bhncie dabei durch ihre Meister mehr nehmen als sie geben, ergebe
5.c:a aus der unterschiedlichen Spielstärke und könne sich ja jeies
Jahr ändern. Er habe einen Voranschlag unterbreitet, der von der Ver—
samnlung nach Belieben abgeändert werden könne. Es könne auf der
rechten Seite nichts genehmigt werden, was auf der linken Seite nicht
einkäme. Die PN—Kasse sei nur geliehenes 5-eid entgegen den Vorschrif
ten. Er habe dem Kuratorium vor,seschlagen, den Saldo der eisern:n
Eeserve zuzuschlagen und habe noch 50.02 DM zur Abrundung zugefigt. —

— —
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Für das Enrosaturnier OC1Cfl 5000.— DM unI 1.000.— DM fJr unvorhere—
sehenP weck eijicecetzt . Ober die 0000.— DM auf der anderen Seite
der Bachun werde er nachher sprechen. Für Arsentinien seien Reise—
zuschüsse bis zu franzbsischen Häfen erforderlich und zusätzliches
Geld für die Teilnehmer angesichts der langen Reise. Bei Jugend—
msiszerschcft und Damenrneisterschaft seien die Vorturniere einge—
schlossen. Der Eetraa für Konsreß und Sitzunsen reiche nur au wenn
es ieine Lollisionen gäbe und wenn einige Herren nach wie vor nicht
lisuidieren. Unter Te-unsen sei der $pjDU55cß und hhnliches ver—
standen. Min müsse hoffen, mit dem wenigen auszukommen. Es sei der
Einfachheit halber als Mitgliederzahl 50 000 Senioren zusrundeelegt,
so daß 10 Pfennin 3000.— DM bedeuten. Vom Bundesinnenministeriui ste
he viel in Aussicht, man kbnne jedoch nicht damit rechnen. Was Herr
Brinckmann beantragt habe, seien wirklich belegte Ausgaben, keine
Luft zahlen.

Herr Kahitz berichtet über die Finanzierun.s des Enroraturniers l5l.
Er flaoe nur 5000.- DM vom Bundesinnerutinisterium und 1000.- DM vom
ESE bekommen, die restlichen 13000.— DM habe die Organisation ge
schafft. Der Funkt 0 müsse von der linken Seite weg. Niedersachsen
sei geaen eine Eeitra.sserhbhung.

Herr Ahrens weist darauf hin, daß die Mannschaftszieisterschaft
5000.— DM gekostet habe; das sei nicht zu vermeiden, da die Haupt—
konkurrenten an dem äußersten Ende Berlin, iä;nchen und Hamburg sitzen-
Herr Pohl: Zur G-eschbftsordnung ! Es sollte zunächst nur die Ausga—
oenseize betrachtet werden.

Herr Dr.von rreyberr widerspricht. Einer Anzahl Ter‘o5nden sei es
trnmdgiicn, menr G-eld aufzubringen. Man würde über die Fläne stunden
lang strechen, und nachher erfahren, daß alles uninbglich sei.
Herr Ahrens: Man kann ja streichen; aber Sie sind dann der Streicher!
Herr Dr. Rasquin emfieh1t, die Beitragsfrace zusammen mit dem Voran
schlag zu tehandeln, da beides zusammenzehüre.

HErr Dase Jr n ns zurst oe: ä a ‘trsß Baye:r s‘rscse- Dc—
treffs 3eirasermäüigur.

Hsrr Anrr. •:r rm3scn uns etwas meer sei _assen und naca l_nks
‘zde rc l_r s ir O1

ncht um eine kleine Pause herum, um s schwierige Problem zu lbsen.
Hrr Ksdcit:: Der :-Mcrtsunkt ist das Errosazurnier. ‘ieviel bentigt

.ern :ur ürncnen.

Herr Schnider: Wir sollten zunächst die Beitragsfrage kliren. Selbst-
erstin scn c:n ic bereit, uber das Zurcraturnier Zu szreo.aen.

Herr Flach begründet den Antras Bagrrs auf Beitragssenkung. Die
J 3e rae r 1 r i lor _el—
o-rteb sr‘ e ‘e Br:c1‘ msse sco vprden Ite Ver no n t

Br“sr o selcst crLo r— -sfaie i m s —

ren. Die letzte Jugsncimeisterschsf: sei mis 1500.— DM ausgekommen,
‘ur :d S nr_‘- n asten 6 DC. — ‘e ostet Desz s‘r s

eine außerordentliche Belastung, ii‘ nühssen Jahre dameme:a fbnde
nur die Deutsche Meisterschaft statt. Dar müsse von einem Normaljshre
ausgehen. In diesem Jahre könne mmn nicht mii einer eisernen Reser
ve anfsinmen.

-orr se_1t rtct, c‘3 ]
‘ —-: t rsc itt - crtrg 1951

nzcn:s ge:ostet hat, da von Herrn Dßbne bezahlt. Sigmnrngen habe
auch nur 3500.- DM gekostet und rieht 6000.- DM.

— 17 —
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5p7 050 bck s prjoht ZL Llnten vo Ja: endv ap
Mrr IM. ruhl: Die Turnieie veriaufpn im stJj und sind keine

-r
-

VrL)uj LJe eQrr1ertp Ee1trapserhQhun bedeutet ro Kopf monat
hob dur lschjijtthjch 90 $ek11 Arbeit. Turnjere werden fast nur
Iu‘oh epc erndelicht Man sollte die5 Scende über den Etat
±aafe lass, um zu zeigen, was die Turnierp wirklich kosten. Das

uuc1 fe onüber den Eehbrden der richtige Veg.

Herr bjt5 u te‘stdt2t den Gedaken en Herrn Flach, -ß die Ver—
Eezjcf1St in ihrem Bereich arbeiten müßten. Niedersachsen SCj

cegen eine Eeitreserhdhung

Herr r Riquin glaubt, daß auch im ndchsten Jahre grbßere Aufwen
zu er,artp11 sind. .sr Sei gegen eine neitraseraohg

Man mus
se mit den gegeben Verhältnissen rechnen. Aber empfehle eine Um—
Je von 3o oder 2o Pfennig.

Herr ßejdpl hält Cifl Beitraserhun oder eine TJmlag5 für antrag—
cer. nie Vereine irdep elnLach wefl1er Mirhieder melden. Man mussc
andere Vege beschreiten werben und an freiwillj Spender appehhie
ren. ll Frage komme der Antrag an das Ministerium um eneig ei—
fler ll teri. Er erinflrt an das PCJspill 1903, all fi‘ den Welt—

eine am wenige Pfennige abge
lehnt wurria, dann aber München mit 8QQ._ Mark sei.
Hrr Schneider befijrclatet ebenfalls Rückgang der Mitglieder bei Um—

Herr Sede nahe recat, man mrsse Au nseflene an—
s7reche. IMu‘orte hätten mehr Neigung für Schachturniere als für

die 220O._ DM kosten uni nur Zwei Tage
dauern. Es müsse ein Zwischen den Verbänden
stattfinden Bayern kdnne nicht mehr zahlen, es müßten danfl alle
restlichen eie]iefl Posten gestrice werden. Auch i Bayern trugen
aae Vorstandsmig jeder ahre samtaachen Kosten selber, eoenso in
Hessen. Außerdem warme er davor, ohne Rücksprache mit dem Heimatyer
band eine zu beschlieer, Landverbände seien nicht
mit St3dtverhndem zu verwechseln

Herr IIuz c‘r\varte bei Beitraserhdhunr ebenfa1 eine Austrjttsbe
SCdfl Verband Dot gäbe e Vereine mit 50 Pfennig Bei—

ll llo, Ji fir ei.ire. bendtigen.
sei auch fegen eine Nmiage.

Herr Schneider erklirt sich bereit, seinen Antra auf Herabsetzur
-

-

5 rac ac iCg:I. wenn Am Lrag auf armcu sea w:rd.

oh b-M de Nnterschied ZWtSCh-0 tdt_ und Tandvrbaid für
u)ersrie)m lan musse die Mitglieder erz-ebn Das Banomaturnier

/islienr:arte aes r3. QOne ea corne n:cts
wCdp. Homburg habe keine Unterstgtzun von TotogeicIMr oder Senat,
dar Veband haha sich aus eigener Kraft gehoJf• Er schlägt vor.
7 -ns B strrjcaE von llnt 0 3 ferner 3500.— D abzusetzen
v Dit 0 4 1QCQ.- DM. von Punkt 0 7 loo._ DM zu streichen Für

ci 500._ DM genug. Das ce cig Eimsparg
van 13 0QQ._ DM.

Horr Merten sarjeht sich dafür aus, an die EedireebrJiCbkeit
zu

Der Phindenverband nehme kcim fell vbg Jugendce
zahle aber f% sie an den

Berg Ahrems2 Der Dispositiosfond muß hZeib um ßJ PN—Beträge
kiunm cP in den allgemeiner Dorf gevorgen vieni-r, wann nicht di
PJtr,.C im Vereus bezahlt werden.

— 18 —
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iIrr Dr. MIi glaubt, daß man um eine Beitra erhbhun nicht }1]m_-

____________________

-‚

—

unj hesntra-t einen ne rag von 0.75 DM.
Herr Schulz hcht hervor, daß sein Verband durch eine
dtrukL,1r des Landes r1eJe Schachvereine habe und keine Spltzenspze_
1er. Aber es herrschp AktjVjtdt und die itgliederz}

Sei von 6Q
1oc gestiegen, dank der Anregg des Herrn Ahrens mit dem Er—

sei erreicht, eine Beitr5Q.
hbhun werde aber nicht verstanden werden.

knüpft an die Anregui des Herrn Seidel an, neue Ein—naequeJJ zu erschließen Er befürwortet ein Startgeß bei allen
Vereinen zu erheben, die um die Mannschaftsmeiste h kdmpfen.

rr Dr. Pepe sieht sich durch die Debatte veranlaßt, den Antrag zu
Stellen, daß der Bejtr,a in alter Ebhe erhoben wird.
Herr Abe1 wundert sich, daß der Punkt Europaturnier im Voranschla
stehe. Wenn man MitteJrhein Angebot angenom hütte, hütte das
Turnier nichts gekost Mittelrhein biete aber die Austragun der
nüchsten Deutschen Meisterschaft kostenlos an.
Herr Zabuscheh emnfjehlt Punkt 7 und 8 ganz zu streichen Alles

s vo den Verc r eo 3Ptrg 1Cen

rerr Stock sient einen WiCerspruca darin, uaß d:e Verhande Foraerun_
jühnliches Progm stellen, aber die Mittel nicht bewil-

ligen. zuerkennen sei die Haltung der Pfalz. Man solle nicht von
Beitraserhdhug

sprechn sondern mit Rüc:sjcht auf die außerordent
liche Lage eine Umlage von 20 Pfennig beschließen und das den Ver—
bdnden zuhause verstbndj4ch machen. Man kdnne sich ja außerdem, Wie
Herr Seidel sagt, um Hilfe nach außerhalb wenden, aber das Geld wer
de jetzt hen5tjt und mfjsse zur Verfügung stehefl.
Herr Dr von Fre ber glaubt seinen Verband zu kennen und hült eine
seselost von zehn Pfennig für Uöglj ja deren Eewi1Jig
für unehrlich, da das Geld bestimmt nicht eiflkoe

Herr Schneider: Mir ist es in Bayern auf Grund der Satzungen verbo
tEt, onQerlge zu ersesen Fur Erachene zaolen W_r an den
DS3 bereits 60 ‚ für Jungendjic alles.

-Irr Dihne SiCht runds;tz1 ich dl Fra-, cd der Eeit-ar hleiDe
1 -‘er erac) werdpn Solle.

— Alle . be elner
amou5 sind fur Beibehjltun dcs ser:g Eellrags

— verr 3n
lbßt sodant abstimmn cd in diesen Jahre ine Umlare erhoben werden

— Da± r str en Brl, faz
- und o L

fa Danen esn ittehrhen, Psern, lrttcmber Leder_
Sachsen Weser—Ems Stinirnentha1tun. Blindenrr
haj.

— Also 23 Stdpn für eine Umlage, 51 dagegen, eine
haLtu-.

Herr Ddhe: Das ist für mich eniiüusn-n1 Wir müssen der• Ssrsic-
Zunbchst müssen Wir den gro ßten Punkt betrachten,

des Europaturnir

Herr lach Schlbgt vor, den Zaschu von 50fl0.
- DM zu streichen,

aa1r aöer die Geldpre5 zu uoernehmen Die Geldpreise raen sto—
rend wirken auf den Sportbund

Herr Sabuschek: Dann ist die Vergebur an Bayern in Lindon1 um—
erfdhgs. Herr Kahitz und MittCl rhein

haben enklert. es koste nichts.

— j_9 —
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0‘rr ‘Lie1 erl nierL Ir:-io . daß 1-forr D die Praae nach dem
H Lfl Lirn nfPlD i1 1 i u bn en Ir rzcnwuroi 3i miob fragen, 5000.— DM.

He r Czuy: l)5l haben dje Behdrden gewußt und nich-t beahstandet
oreise gab.

Herr Schider Dann ist eben eine nderung erfolgt. Des Kultusmini—
eirm riet davon ab, deL Dreise einzusp;zen. Es ist beim Snort—

band ausdrbcklich festgelegt, daß nur fiir internationale Veranstal—
ein Zuschuß gereben ird. Das hat ßevert in DHsseldorf er—

kl: rt.

Hrr Dßhne Es kann aus dieser Feststellung keine Rechtsvrhindlich—
keit hergeleitet werden.

Herr hneirer fUhrt weiter aus ‚ unter welchen ToraptZungen der
Zuscoul3 laut herrn Sievart gewßhrt wird. Vor Lindenfels habe ihm
herr Dhhne telefonisch 5000 — DM zugesagt und wenn es gehe, weitere
5000.— DM. Das sei als Zuschuß des Deutschen Schachhundes gedacht.
Hrr Stock liest aus dem PrDtokoll Lindenfels die Erk1rung des
herrn Schneider vor, daß die finanziellen 0-rundlagen in Bayern ge—
sichert seien.

herr Schneider: DieS 5000.— DM waren ja zugesagt und die ZuschUsse
es ßundesinnenrninisterizms bekannt.
Herr Stock: Das war vor Düsseldorf.
:arr Ozaha erinnert an die nichc eingehalzenen von
urnirübcrnahmen durch Fulda und Budenweiler. Beitragswilligkeit sei
nicht vorhanden, und das Prhsidium werde an der Nase herumgefbhrt.
Hrr Schulz besttigt. deß Herr Schneider in Lndenfels auf die Fra-
ge, welche Verband 25000.— DM garantiere, zugesagt habe.
Herr Ddhne unterbricht die Sitzung auf 10 Minuten.

20 Minuten Pause.

Herr D-Jtne: Wir mjizuen den Voranschlag folgendermaßen abandern:
2 ooi bn B wird auflos, ds :sd 6000 — 2M roat c
er 5D — D e-rl ‘on ci- T0r1 z: :e

:cl-eracnazt 0uC — I1se Trer )ta2rlng aru ‘o rIe ei
o ien brpommn Auca aa has der D5 Pine fisgpr vte m
c -ah 1 -‘ace bre -‘ 23 e: a n Vr aht s‘ co‘ rQ D0C — 2

- g v-, zrc zuza — ‘-_t e 000 — 0 in dsem aa im c —

seen Jahr:. Daftlr muß in diesem Jahre eine Umlage von 0.10 DM und
im nßchcten .Jahr‘ ebenfalls von 0.10 DV erhoben werden. 2isen Amtrca
zur Dzsmiea:.un.

Herr ßchneidr: Um das Sirnier so großzUgig aufzuziehen. wie ure
nce ;_ ‚2DC — 0 cc Zcß es ß

1 s Bundesinnerministerirns hubn wir ja noch immer 20 000.— DM
o fzibrtnren, wozu wir ach sereit cind.
Herr Dßhne stellt klar, leD iie 5000.— DM des Deutschen Schechbuahe:

nisteru her 3m‘‘en una da3 dem 050 eine Pauecale e
da: nnze Jahr vom Ministerium zugeorrochen werde, niche etwa nur
fr eine einzelne Vemanetoleung.

er: iill or d V rtaln :tee1rer Ih
mit Innenmiristeriam aal mit dem 050 rerechnet.

- 2o -
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;chn. der mc nt ‚ iad er :OLS Antra s dos ins Geld vorn Innen—D cc bJkomrnn wdrie

Herrd toc k widess pr cht Ersci mit Herrn Orinckmonn bei 5jr\rpyt —

wesen. Lrr 2dB habe fZ± das Jahr 1j54 ein ?roarEusrn aufzurehen ae—hebt, dieses in Summen ficiert und dofir seinen Zuschuß hekomrnn.2cr DSP hIrne sein deld verteilen noch Belieben.
Derr__dehne ider Voni Bundesinnenministerium sind neue Richtlinien ge—oen. ViFhehcn das erfahren vorn Snortreferenten Vorharnrner heim

Ursinistoriurn. dem ehemoligen Reierentn des Deutschen Sport—
hundes

Herr Stock: Im Bundesinnenministerium ist nichts heschlossn. Wir
haben msTen Antrag noch den Richtlinien an Sievert aeetellt.
Herr Erinckmenn betont er kbnne nech seiner TJntprredun mit Sievera:305er. man wolle uns in Bann auder‘cndentlich wohl. Wir hekimen aus1—rn Betrag von 600 000.— DM um den sich 25 Verbdnde bewerben, dieses Jahr einen erheblichen Anteil. Man wolle in diesem Jahre eineneswissen Schwerpunkt fdr Schach bilden. Fr sei autorisiera dies
zu sagen. iber man habe ihn gefragt, was der Schachbund aufbringe.
Fr habe die Frage umganeen, da er 0.60 DM nicht hohe nenmen sU5zen.
hr.rr_Slah gibt Beispiele von Sporiverbkmden. die niedrizere Bei—
eraze nehmen als 0.60 DM, diese seien sorar die Mehrheit.
Herr }1abitz: Ich habe f4Jr Pyrmont nr 1000.— DM om Deutschen Schachmmd bekommen, alles andere habe ich selber beschafft.
Herr_Shrens stellt richtig, daG die Gelder vorn Ministerium Zber den

;cznJchachhund laufen mtssen damit sie abzuzfhiz bleiben.
Herr_Werner emrfiehlt, den Betrarr :br MSnchen miszugliedern und
Bererr besttigen, daß er vorn Bundesinnenministerium kommt.
Herr Dthne Das habe ich Herrn Schneider auch esagi.
Berr Schneider hhlt einen Zuschuß von 5000.— DM fhr zu wenir.
Herr DIhne unterbricht die ßitzsnz auS 1 1/2 Stunden zwecks Harocah—
mc des Mi:tagessens.

Fortsetzung der Sitzung etses um 1/ .50 Uhr.
—

n- 5c‘r± o1 c r cr- 5
P6HE Z3osition B wird a selbst, von Position 0 5 werden 1000.—ZUeincesrart, die Position 0 4 viirdoeatrichen. Position 5 wird um
2220 — 1 r 5a Bos_:o : 1001 —2 rr 2
meisterschaft auf 500.— DM reduziert. Der Barerische Schachhund h-
kennt 1er Zuschuß vorn Zrme:z sni:3zi‘:a v.‘enn dieser ansf2llt ‚ sees—
1 so 5200. — DM vorn DSP als fnllbdr hoS Sberromseen . Puss erl
stelle ich 6000.— DM Kredit.

m Dci Kio
- e:c, r ics -otte

cr‘o 0ber de FLcz J

H-rr Priackmann bittet um n—B2cc‘ -Zen2nc der Uorschl‘ze de Drd—s _aenten.

r. F lz ist f3lr der Cr±t san und will eine Unlose vor 0.20 DM
cra e o

Herr Merto-n it lier fSr 2 2 12 DM.

— —
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ist e Umle,e. Wenn der3chntzmejstei.
we rce ocr kredit: nicht in Ansprtch eenommen Herr Di .v. 2.

will ieb‘ Le ßohachoiymp estrichj sehen als die llannsc}iu5_
meieschft

Herr Pihne: Der Schatz ioter kann nicht entsprechpnc disponieren
ic- des Kidjt, muß da sein. Ein Auzfu11p er Schaoho15_

niade ‘virdR dde anz Arbeit um das intornatiQflp Ansehen zunichte
155 ehe
r Dr. Fehi meint, mrsde di Schacholrmad, sei dp Mitt1. um

das Geld auszeJehen werde, Er empfiehlt zu werben,
damit msn sieht, wohin die Gelder fließen, Man mEsse etwas ins Ge—
schdft steckn-.

Ma±s kommt vielleicht in diesem Jahre um die Eeitrae3er_
1iDnu5 meran, im nachsten Jahre aber bes uimrnt nicht.

Herr Dr. Se.seuin: Wir Dbernehmea den Plan des Prsjdentep mit alle
sChlne vor9 darEber ahzustimrnei

hjttt um Cine Karstpllun Eher die AusfajibErlchaft

Herr Dihe. Dayern bekommt Prozentual etwas vom Zuschup von Eo,
—

- a —
-

Herr ihre cetont noch einmaD, daß man auf etwas Eezrjebska-j al
lass 7erzzch-n tCflflp

Herr 2‘hn ldßt Eher den Artrar Hamhurra betreffs der iJmlare abstim—
‘z 2t z 2ß Sz ahe-lrrt c 15 te:

— Herr bittet, den Poden fEr eine Beitrasprh ia im nhc1aste,
1 ihre

Herr Scbhnmsnn schlßt vor, der Punkt 0 5 zu s-treichen.

dn Asr rch zu ste ‚ da mac 3er
oem Ausine nicnt ut das iurnier sn Mrncjen verzichten kenne.

werde wahrsch nic5 nicht in 1\nsprucb eno‘pn. —

Er liSt .jetzt noch einmal Eber den Jesamten Eoranscblpe in der er—
jt Di d sn non Drr C str —

rc. i Stimmr;nt itin von Anrn Hambur und dtteirpin

7erarz :stunrer

Herr mmc :m‘tnn s sricht Eher ‘d je kommnen Ter5nsa1tnn PEr Am—
5cni;nd voll :Cr5je olster bereit zu fehrer an

such die bit- zum Seil o at wie sicher zur Ver
Dc rert Dr. Lehmann, Seschner, Relj3tab DSrDS, Dfeifr TJmzic ncr.
L. Schmid.

er r- hjttt, dem Tarniereas Schuß und dem Prisjdiun die Aa:wn
cer Scieler zu Eberlas3en

jncnn ssrichs write Eber die lTrzrnj zur Deutschen
Surnir n Leipz hrjne keine uulifikation

r ie i_Ders( urm i SSe aa
hsut verden, die hßijer bishrien Sieec bewiesen, d3 janme an2
bekannte Leute OSLdurCh mefbrdert werden.

rch se °‘erirk, ster dis Toxrnze z
rnßerp rr cos aaseset sehe, Seien kesre iit—

2 r i Er chje Lotbr 5cc‘_ß al c :e- mm i
v D
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Herr UCin, ih Lh br ‚ der
n i zu heri-i llmen, mi Reis0, Unter-uflft

und Ver pil r • ah er Ohne

Herr DPhr Stellt fest, daß der Vorschia ron Herrn Schneider afle
nommen wordn ist.

— Er kommt dai a de Vors chisa Dr. Sthers
zu Sp1echy hinichtJiPh ßtartaei, fDr

de‘r Dr. Vn und Herr Dr. suila s orecin nepn das StartJi
ne Verei. nstt nenuJ Kosten durch die Teilnahme und die Schwache
ren Vereir werder sich doch nicht doran 1Ctc sie kj5
Aussicht hdti0r auf dIe Fndrunccn Auf die
kdnne mal ein Jahr verchtpt werden

Herr Dhhne 1ißt ahsimmpn iher den VorschjaJ Dr. Stiher.
— Die große

±hnt des Sartrpj ao.
—

Herr D11e erwahnt a]s Manei des
let Pokait.niers die uflßerade Zahl und hdlt ej
d.undenturnir fßr besse1‘ Die B1it25rt1mfss5 weefajjen ebenso
is Frei] os

I der Aussnrache hhlt man Dherwi mß da IQCkQut_estem fdr sn
racht bi zum SchjuL3. Es wird berchjosrn daß im SCh1ußkaf vier

sInd uni notfejj5 d 1 iCr rn_t bine:rp_
v:ir3. Es aber nach dem Kflüc0t_5 gseip].- werdee

c rc tet on 3as Si ist f‘ all3hi lic
-----

-----
-----

---

wiI aber den fltraJ en der
3ce‘1 ezten hz zum n chs Jahre zurctel1en Sie bittet ie

dDr das nraunschnch zu ;vFrbe Die Eeu7n mDßten
iS unzerst tzt werdei ie di M nn Eisher sei noc

shr ‘,:e °3chelpr Es Sei viel Interss unter den Frauefl fest—
ii drin Stock 551 viJ zu ver(lanfrEn 131e bltt0 die Ddle—

I arten, dem Frauensch5Ci ihr Herz zi

lhn bdto‘t da13 Fraueflrciiaflh nickj werdr
In wrcie dies‘5 nach MQnlch:t eer-cs:cat1

Herr Merto3 berjce Iber ds Elindenschach und Dber die hevorste_
Er dankt daß ihm dj QQ. -Dv

nicht rcssirdcir woadnn sinß.

Herr Dr. Fez duIfl erklt daß sich orßrhein÷a1 um ein der
an: r Zur utsnn bemahsn werce.

l*rr ‘.vdnscht
‘ dad hj de Zulas-er di

rz r1dr e Verden (z Str7

:cr 0i.

— 1
-

i 3 z n i u tsr rac

—

-

—

liut, z ce c e:n r
Siazer ZIn(nr vIr‘-

z—: erkj:rt
‚ DDd] n—j ztfapn eire

zu fldchcter Kcnre9 zurDcks,te]jon wol—
iej j flnc cba- z J

Hzr‘ i ne ßUrnirornu zu Ianktionii,n bi
n Konr$ und rlo in Hrait zu Seten (sIe wird eJflstirnm;

) Es sei noch di des dpirlauasc}udsez zu

.

n
—



—25—

Herr Di. Raqu5n bnprbnßet seiflefl AntrCn vier Personen in den Sniel—ancheil zu wehien. Der finanzielle Desichtspunkt dirfe nicht alleingeJ -er. Das Prhsidium rnbsse entlastet werden. Zwei Personen mit demTurnierleiter seien zu wenig.
Herr Dr. Sther ist erstaunt, daß der Antrag von einem Verband ge—sieht wird, der nicht fLir eine Erhßhung des Beitrages zestimmt hat.

rr Kubus betont, daß die Verhhnde im nächsten Jahre die Umlagebewilligen mbßten, daß lediglich jetzt der Zeitpunkt zur Bewilligung1n3t.hl-t gewesen sei.
Herr Brinckmann glaubt, daß zwei Herren mit dem Turnierleiter ge—nbgen. Er sei bei der ersten Sitzung majorisiert worden.
Herr Pohl bittet, den bisherigen Turnierausschuß erst einmal arbeiten zu lassen, um zu sehen, ob fDnf Mitglieder notwendig sind odernur drei.

Herr Dr. Bassum zieht seinen Antrag vorldufig zurbck im Hinblickauf die finanziellen Schwierigkeiten.
Herr Erinckmunn bittet um eine klarere Formulierung hei der Wertungzn Siannschaftsmeisterschaften nach Brettnunkten oder Mannschaft.s—sieen. — Es wird beschlossen, daß der Spielausschuß die Bestimmung

Ehrenordnurg

H-rr Czau naricht Uher die von der am vortage gewbhlter Kommissionausßearceirete Ehrenratsordnung. Er erläutert die einzelnen Punkte.
Herr Jernr äuf3ert sich anerkennend Ober die Arbeit. Er emnfiehitdse Bezeichnung ‘ Ehrenordnung ‘. Der Funkt 4 ei sehr aI‘5cklich,sh.;ere Sirafen wOrden nur in Form einer Feststellung ausgesnrochen.Es sei nichts gesagt worden Ober die Eerufungsmdghichkeiten. Man habe sich in Funk; 10 auf eine kleine Gehfhr geeinigt, es solle abernicht etwa der Verlierer alle Kosten tragen.
Herr Czaya entwickelt seine Ansicht Ober den Instanzenzug. Zuerstder Enrenrat, dann der Vorstand, schließlich der Kongreß.
Herr Jerre‘ empfiehlt ebenfalls den KDngreß als letzte Instanz.rnoer assaus sonne man sich zann nur an uie oroentL;caen er;cn;ev* nden.

Herr Kahit: schlägt vor, daß Beschlisse des Ausschusses den anderenroannen itgeteilt werdn.
Herr Dihne will das als Anregung verwenden.
Hrr frenger hält es nicht fbr richtig, daß Strafen erst durch denKongreß festgesetzt werden. Außerdem habe er rechtliche Bedenkeninsofern, all :r aus sclosrnes D;azclmit;i_rd siea clcher—Ne3e nicht der Gerichtsbarkeit unterworfen habe. Man solle jeden—folie den Kc-rgreß mit der NachprUfung solcher Dinge verschonen.
Herr Ozaya: Es gibt drei Möglichkeiten: 1) Der Konre3 kann dieEntscneioung bestätigen, 2) er kann die Strafe auf dem Gradenwegemildern. 3) er soll nicht auf Grund neuer Tatsachen einen neuen Eh—renrat einsetzen9 sondern den Fall an den Ehrenrat zurbckverweioen.
Herr Schneider empfiehlt, wie in Bayern, hei einem miindlichen Verfahren den Jntsrlegenen die Koetn tragen zu lassen. Wenn er das nichtrisiercn wolll, mUsse er sich mit einer schriftlichen Behandlungzufrieden geben.
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Herr Ihhn h lt es fir besser, auch dem ärmsten Schachspieler dieG Lege nhe Is zu mUnl chor Verhandlung zu geben. Man solle sich miteiner kleinen GehUhr begnigen.
Herr Dr. Bacäl warnt vor thereilungen bei einem solchen schwerwiegenden Gesetz.

Dsmgegeriib:r wird von Herrn PLihne, Herrn Dr. Appel, Herrn Werner undHerrn Pohl betont, daß die Ehrenordnung reiflich tiberlegt worden istund daß ihre EinfUhrung eile.
Die Ehrenordnung wird hei einer Stimrnenthaltung von Dr. Bachl vonallen übrigen Stimmen angenommen. Sie hat folgenden Wortlaut
Ehrenordnung des Deutschen Schachbundes

1. Der Ehrenrat besteht aus drei Mitgliedern und drei Stellvertretern, die vom Eundeskongreß alle fünf Jahre gewählt werden; Wiederwahl ist zulhssig.

2. Beim vorzeitigen Ausscheiden eines Ehrenratsmitgliedes rückendie Stellvertreter nach Maßgabe der bei der Wahl erhaltenen Stimmenauf. Notwendig werdende Ergänzungswahlen für die laufende Amtszeitobliegen dem nächstfolgenden Kongreß.

5. Dem Ehrenrat obliegt die Regelung von Streitfällen
a) die über den Rahmen eines einzelnen Landesverbandes hinausgehen oder
b) an denen mindestens ein Mitglied eines Organs des Bundes be—

teiligt ist und die mit seiner Amtsführung zusammenhängen.
4. Der Ehrenrat kann folgende Strafen festsetzen

Verwarnung, strenger Verweis, Sperre auf Zeit
Darüber hinaus kann der Ehrenrat feststelln
a) ile zeitliche oder dauernde Unfähigkeit zur Bekleidung

von Ehrenämtern
b) die LTnwürdigkeit der weiteren Zugehhrigkeit zum Deutschen

Schachbund.

5. Die Tätigkeit im Ehrenrat ist ehrenamtlich. Zweckdienliche Aus—lagen einschl, der durch Sitzungen verursachten Kosten werdenauf Antrag erstattet.
6. Der Ehrenrat ist zur unoarteiischen Erle igung der ihm übertragenen Aufgaben verpflichtet. Er bestimmt aus seiner Mitte einenVorsitzenden. Der Vorsitzende führt den Schriftwechsel, bereitet

ie Stt:-en vor und liet diese Er a‘r ifl E zelfellrn sei—
ne Aufgaben einem anderen ordentlichen Mitglied des Ehrenrates
übertragen.

7. Die Beschitisse des Ehrenrates worden in geheimer Beratung mit
Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Zustimmung aller Mitglieder kannschriftlich abgestimmt werden.

8. Wird ein Mitglied eines Ehrenrates von einem Beteiligten als be—
fanper aoelont, so ecscheden Leer de Aclehnin n_e 1sorigenMitglieder. An die Stelle eines wegen Befangenheit oder aus anderen Gründen verhinderten Mitgliedes tritt das nbchste vom Kongreß gewählte stellvertretende Mitglied.

9. Der Ehrenrat bestimmt sein Verfahren nach pflichtgemäßem Ermessen. Den Beteiligten ist in jedem Fall Gelegenheit zu geben,
sich zur Sache ausreichend zu erklären. In wichtigen Fällen isteine mündliche Verhandlung anzuheraumen.
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10. Anträge von Mitgliedern werden nur behandelt, wenn die Zahlung
einer gebühr von 30.——JDM an den Schatzmeister des Bundes nach
gewiesen wird. Diese gebühr wird zurückbezahlt, wenn sich der
Antrag begründet.

Herr Czaya bittet um die Wahl der Mitglieder und Ersatzmitglieder.
Für die nächsten fünf Jahre werden als Mitglieder einstimmig gewählt
die Herren Czaya, Dr. Rasquin und Wolf. Als Ersatzmitglieder die
Herren Dr. Deppe, Dr. Sttiber und Werner.

Ost-West—Beziehungen

Herr Stock berichtet über die beiden letzten Tagungen des Arbeits
ausschusses. Das Programm für 1953 ist mit allen vier gesamtdeut
schen Meisterschaften durchgeführt. Der Arbeitsausschuß habe durch
zähe Arbeit erreicht, daß bei Veranstaltungen in der Ostzone die
Politik eingedämmt worden sei, besonders in Leipzig sei das aufge—
fallen, wo keinerlei Bilder oder Symbole der dortigen Politik ge
zeigt worden seien,und die Rede von Prof. Klaus den ehrlichen Bei
fall der Westbesucher gefunden habe. Man dürfe nicht vergessen, daß
die übergroße Mehrheit drüben gute Deutsche seien, und man dürfe
sie nicht im Stich lassen. Er sei bereit, den Ost—West—Verkehr auch
weiter durchzuführei.

Herr Dr. Stüber dankt Herrn Stock für seine Worte und erklrt sich
mit ihm einig.

Herr Dähne dankt für die Arbeit des Ost—West—Ausschusses. Er gibt
dann den Antrag Bayerns bekannt, den Ost—West—Ausschuß aufzulösen
und nur nach den Richtlinien des Sportbundes zu verfahren.

Herr Schneiier betont, daß sein Antrag sich nicht gegen den Spiel—
verkehr mit drüben richtet. Aber ein ständiger Ost—West—Ausschuß
entspräche nicht den Wünschen des Sportbundes. Von Fall zu Fall sol—
le der Präsident oder eine von ihm beauftragte Person mit drüben
verhandeln.

Herr Dr. Stüber glaubt im G-egensatz zu Herrn Schneider, daß der
Sportbund den Ost—West—Verkehr wünsche. Ob von Fall zu Fall etwas
gechehe oder ob ein ständiger Ausschuß bestehe, sei den Verbänden
überlassen worden. Natürlich sei ein ständiger Ausschuß das wei
teste Entgegenkommen. Der Schachbund sei in der Vergangenheit er
folgreich gewesen. Es müsse festgestellt werden, ob man den Ost—
West—Verkehr fortsetzen wolle.

Herr Dähne stellt diese Frage an die Versammlung.

Herr Dr.von Preyberg bemerkt dazu, daß der Antrag Bayerns sich le
diglich gegen den ständigen Ost—West—Verkehr richte; eine Abschaf
fung des Spielverkehrs stehe nicht zur Debatte.

Herr Dr. Bachl ist für einen ständigen Ost-West-Ausschuß. Die Pfalz
wolle sich nicht an den Sportbund hängen oder doch nur dann, wenn
dieser zeige, daß er das Schach haben wolle.

Herr Kabitz ist für einen Spielverkehr von Fall zu Fall.
Herr Dr. Stiiber meint, daß man — sofern der Spielverkehr fortgesetz4
wird — doch den Präsidenten bemühen müsse oder, falls dieser ver
hindert sei, dann Männer wie Stock und ihn selber.
Herr Mertens bittet angesichts der bevorstehenden gesamtdeutschen
Blindenmeisterschaft die Entscheidung etwas hinauszuzögern.
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Herr Munz ist dafür, daß man in erster Linie die Wünsche des Sport—
bundes erfüllen müsse. Er fragt Herrn Schneider, ob außer den Eenan1--ten Gründen noch andere für die Aufibsung des Ost—West—Ausschussesvoribgen.

Herr Schneider Diese Gründe beziehen sich nicht nur auf den Sport—
bund.

Herr Stock weist darauf hin, daß 1952 vom Sportbund aufgefordert wor-
den sei, Arbeitsausschüsse zu bilden. Jetzt sollen diese dort nicht
mehr gebildet werden, wo sie bisher noch nicht waren. Es bedürfe der
Erfahrung, um mit dem Osten zu verhandeln. Er und Herr nr. Stüber
nehmen für sich in Anspruch, diesen Aufgaben sich gewachsen gezeigt
zu haben.

Herr Dähne: Die Gründe des Herrn Schneider haben nichts zu tun mit
persn1ichen Beschuldigungen. ir sind die Gründe bekannt, und ich
halte sie für durchschlagend. Ich bitte aber, nicht in diesem gros
sen Gremium darüber zu sprechen. Ich schlage vor, daß die Arbeit des

__

Ost—West—Ausschusses ruht und daß in interner Vorstandssitzung be—
schlossen wird, ob der Ausschuß weiter bestehen wird, ob auf anderem
Wege gesamtdeutsche Meisterschaften oder eine andere Art der Zusam
menarbeit angebahnt werden soll oder nicht. Ich bitte um Vertrauen
zum Vorstand.

Herr Dr. Stüber weist darauf hin, daß in Leipzig die Herren Daume
und Dr. Wülfing von der Schachveranstaltung begeistert waren. Herr
Dr. Stijber schließt sich aber der Ansicht Herrn Dbhnes an, diese
Fragen nicht hierin halber Öffentlichkeit zu besprechen. -

Herr Werner schlägt vor, daß der Vorstand die Arbeit des Ost—West—
Ausschusses übernimmt.

•-

Herr Stock ist damit einvrstanden, wenn in diesem Sinne besch1oseii
wird. Er bittet aber, Herrn Dr. Stiiber und ihm für die Durchführung
des ihnen früher gewordenen Auftrages seitens des Kongresses Ent
lastung zu erteilen.

Herr Dähne soricht noch einmal dem Ausschuss den Dank aus und bean— -

tragt Entlastung. — Die Entlastung wird einstimmig erteilt.
Herr Dr. Stüber befürchtet, daß nach dem Ruhen des Ost—West—Aus—
scausses ein wilder Ost—West—Spielverkehr einsetzen kdnnte.
Herr Dähne: Der Ost—West—Spielverkehr bleibt genehmigungspflichtig
und zwar vorliufig bei mir. Ich werde ein entsprechendes Rundschrei
ben herausgeben. Es findet keine Neuwahl des Ost—West—Ausschusses
statt.

Verschiedenes

Herr Dühne stellt fest, daß der Antrag der Pfalz betreffs Problem—
turniere verspätet eingegangen ist.

Herr Dr. Eachl zieht den Antrag zurück, spricht aberiibe.. den Wert .i‘
des Kunstschachs und empfiehlt, durch Hineinnahme von Problemver—
anstaltungen in das Programm des DSB eine Liicke zu schließen.
Herr Dbhne bittet um Vorschläge für die Satzungskommission. - Es
werden gewählt die Herren Abels, Flach und Werner. Herr Werner als
Vorsitzender.

Herr Ahrens bittet am Klarstellung, bis wann die Mitgliedermeldungo“
eingegangen sein müssen. Er schlägt für dieses Jahr den 10. April
vor, für sphter den ersten März. Ferner müsse der geeignete Zeit—
punkt für den Kongreß erwogen werden.
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Es findet hierüber eine längere Debatte statt, an der sich die Herren Ziegler, Flach, Kabitz nd Abel beteiligen Herr Kabjtz bittet,den Kongreß nach den Tagungen der Landesverbflde einzuberufen Auohhierüber gibt es Meinungsverscj.

HrDähne schlt vor: Spätestens 14 Tage vor dem Kongres sind dieZU melden, damit sie gültig sind. Dieses Jahr bisEnde April (kein Widerspruch)

hrehrens: Wenn die Verbünde keine Zahlen melden ?
Dann gelten die alten Zahlen.

teilt mit, daß er Von den beiden anderen ordentlichenMitg1je zum Vorsitzenden des Ehrenrates ewäh worden sei.
erwähnt den Wunsch der Meister beim Lünderkampf in Utrecht, Tagegel in Höhe von 20.- DM pro Person für ie Dauer derVeranstaltung zu bekommen. Er bittet um Stellungnahme

hölt das für eine ernste Frage.. Herr Flach meint, daß innerhalb des Bundesgeb5 auf Taege1
verzichtet werden musse. Bei Fahrten ins Ausland Wurde er einen Ent—schäaiugs555 für die Meister befürworten
Herr Schneider erwähnt, daß man in Bayern für auswärtige Kämpfe ei—tzvond DM habe. Bei einem Lönderkampf sei es eine Ehre

Herr Rellstab empfiehlt, bei repräsentativen Kämpfen erstklassigerMeister ein Tagegeld zu zahlen, das natürlich bei dr augenbj0_liehen Lage bescheiden sein müsse. Bei einem dreitägig Länderkampfbefürwortet er pro Person einen Gesamtbetrag vo etwa 20.— bIs25.— DM. Die Spieler dürften sich bei einer solchen Gelegenj njchtbeengt füh]0.

Herr Dr. ApPel ist gegen Tagegel Der kleine Mawerde das nicht verstehen

bel ist gegen Tagege ebenso Herr Zabuschek
enger Spricht ausführlich zugust der Tagegelp für Meister.. Er stellt anheim, es Von einem Antrag abhänpj zu machen, en derMeister stellen Würde.

unterstützt diesen l€tzten Gedanken.
4 rhne: Wir verbleiben also SO: Für innerdeutsche Veranstaltgenw:rd nur in Härtefällen auf Antrag Tagepel bewilligt bei Auslandsreisen nach dem Vermögen des Schatzmeisters Die Anträge sind beimSchatzmeister zu stellen, der Se diskret d WOhlwo1Jed behandelnWird.

Herr Ahrens fragt, ob ein Betrag für das Grab von Bogoljub zur Verfügung geste werden soll.
— Herr Stock berichtet daß Triberg sichbereit erklärt hat, auf dem Ehrenfriedhof eine würdige Grabstättekostenlos Zur Verfügung zu stellen. Der DSB solle einen Grabsteinfür lOOo._ DM bezahlen Dieser Betrag wird Vo der Versammlung bewilligt.

gez. Ludwig Rellstab Protokollftihrer -

Herr Dähne dankt den Delegier und schließt die Sitzung ‘im
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Der Kongreß des DSB in Höchst
Von (1. ‘V. Jenseh

Dein Kongreß 19.54 de Deutschen Sihachbundes ani Wochenende in, Hotel•‚Sehiine Aussicht‘ war ein seluiner Erfolg für Oriinisatoren und Teilnehmer beschieden. In wurdieni Jiahimen waren Giste von Mizistr;it und Lind Hissen Zeuinen‘ r eindrncks ehen Feterstunde.
Du mnd,rnin und w eitriiimiCen Festsaal des Hotöi „Schöne Anssieht‘‘ erfüllteinc feierhiehe Atniosph;ire. al im Streichquartett ins der Meistirkliisse der Statt -lii hin Hochschule für Musik diii Sehachikonereli ‚‘inli‘it,t. Pr.isidint. Dühiw ( 11.im—hur) honnte uni er i nieren Ministerialrat Dr. MnIh‘r von der hessischen Landesrecierline, die St,dtrite Briboi und (iriser sowie Stidtimimann Zinn er (Sportamt) hiecriißen. Die _‘tnsprac hin der ( ite würdigten din uiiseh;itzbiri‘n erzieherisehien \\ert des köniehieheii Spiels und zeietin sich, erfreut, daß der DeutscheSehach,hund 1[üeh,.t zum Miii elpunkt aller deutschen Sehachfreunde gemacht hat.D:i Vizeprisidentin (lt‘s Bundes. Stock (Freibura) und Schneider (Niirnber) ‘ib,‘itRialunsehaft von hin Aufgaben der 0 rginisLtion. Dii‘ bekannten 1 timb ur.re rMeister Reiht, b ii nil Brinekuiiiin n urden im Auftragi‘ des Weitseiiichibumles mitii a N.t,leln itir .lnte‘aai jenah‘ Mii,tir eiehjr:. Mt einem Str‘iehouirteit von

t hovi n k in lli Feierst nuil i‘ ins. G ist‘ und iii ii ei ‘svorstuul hatten in in—ciii iii‘ ice cii‘ 1‘ ii te ri‘i 1 • i‘ iiiieri nett. (gelin ice tig ule ncr das Seh tc hspie 1 an —an —

1 •n ch‘n. [ci eriless rt war auch dir 1Iessiehi‘ Rundfunk etn.etroi f‘n, interviivti‘ihn Prts,dent‘n Dihne und ihn Pris‘s‘wtrt Jenseh höchst ).Dii J ihreshauptversaininlung (mi Samstai) brachte zunachat dii‘ l3erhc!tte dirVorstindsiu ‚tgliecl‘r und konnte aüeig und prizis mehrere Punkte der Ttesordnungerledi,‘n. l‘risjdent Dihine konnte ‚‘jn,‘ij Vorstanilsbeschluß des ocabinds bekanntceheu, wonach Rüsselsheim die Ausrichtung des im Spitherbst angesetzten 1_inder-kunpüs an zehn Brettern zwischen Deutschland und Jucosi iwien zugesprnch“nwurde. 1Ierzm, hatten die Vorsttndsinitiiiider der Main-Tnmus-Schtchvi‘riiniungMaerteti (Groll- Gerau) und Kerpin (1{iissi‘lsht‘im) irnseiii‘id,‘nde Vorarbeit gi‘l,i-‘t.i‘t.XVoI[iing ljnziikcr traf uni 18 Uhr aus Miini‘iuin, wo er am Vorabend -inc8 i 1uitinvorSt‘llnIlL an 36 Brettern i‘eb,‘n hatte, ein und b,‘ib j‘lt un!ultt, bardinmöm. wohl ‚ueb ein winic ermudet, in das lu,‘sGi‘ lieiht‘nspii‘l auf 50 Brettern.\ orsitzeniler 13i ncr vom 1Iü,hstir Schiiehklub hatte in lt seinen Ht‘h!i-rit die Ttgtmu——t,itti‘ in ‘nun perfektn Turniersaal verwandelt. Dir sturuiiscli hjeerütit,‘ ci‘rfuheDeutsehllindnleistir spielte zwar sehr rasch ‚ab, r doch mir aller 5l,‘hutsimk,t. dieman einer unbekmnmiten Gecuirsehaft zohht Er iwal,n 31 Partien, renmisiert‘‘ 1)ufld erler nur 4.
Tut 1{i ilnl,‘n tI, Konrtri‘s‘s‘s f md tuilerdim ci,- Endrunde uni din ‚‚(oldmnSirmnr‘‘ statt, in iler Rihriih a‘gen ( ri‘skowi;ik slilgri‘itn blieb.
Die Fortsetzun dir Ti cung ‚in Sinntac stand zuniehst inc Z,‘iehit‘n tIer Neuwahlen des Prisidiums. Es wurden zu Vizepr isident‘n Stock i1‘ri‘ibnr) und8-himidir (Nllrnlli‘r-g) n mliii. iiihlsttb (lLcnibimr), Ahirns (1faimihiir) 1111(1 Jensehilt hebst) wurden als 5h,riftf‘uhmrcr S‘liatzzneister und Pressewirt für weiter‘ zweiihre gewi hit ‚ Zu in Je i ndwart bestellt,‘ cliii \‘‘rsa ii nilunir I)r. A pel ( hIn ‘nun).
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Ran i: r,.,. D-- Üitt OtC7‘t durb
ceführte doppeirundige Sticdtekampf i
Hamburiz—Berlin an 40 Brettern endete
kaum erwartet mit einem Siece Berlins.
obwohl die Ostberliner Spieler nicht
dabei sein konnten. Die erste Runde
gewann Hamburg knapp mit 21: 19.
doch am zweiten Tage konnte Berlin
den Spieß umdrehen und mit 22:18 ein
zum Gesamtsieue ausreichendes Plus
davontragen. Die Ergebnisse der 12
Spitzenbretter: Heinieke 1. 0-Teschner;
Ahues 0, -Dr. Lehmann; Ihllstahl,
6-Dartra : Brinekmann 1, 0-Ilialas:
Pfeiffer bzw. Koesler ?. 0-Mroß: L.
Klaeger 0. 1-Gumprich; Martins 0, 0-
Mandel; 1{odakowskv 1. 0-Orohinann;
Secula i, 1 -Pawelezak: Maielierezvk 1,
1-Silhernsann; Sahlmann L, 1-Wolf;
Lehmitz 0, 1-W. Koch.

Hamburg. Heinieke mwann die
Stadtmeisterschaft mit 10 ! aus 12
vor Pfeiffer 9 c, L. Klaeger 8, Rellstab
sen. 7 3/., Martius 6 3/,. Frau Dr. Jürgens
wurde Dantenmeisterin vor Frau Schall,
Frau Brandler und Frl. Didmert.

Landshut. In der Stadtmoister
schaft kamen Baron Düry und M.Listl
mit je 10 aus 13 an die Spitze. Sie
spielen 4 Stichpartien.

5: ein,S eb_ing an. iizdc ::
geen die Nordii estseli weiz in einem

Linderkampf am 21. i\larz knapp inh
11 : 10 Tunkten. Die Spitzi-nbretter:
liarnstedt 0-Christoffel: Eisin1er 1.
Leepin; kraus 0-Hennihergcr: Popp
0- Schudel.

Re id eib erg. Der Süddent seite Rund
funk führt wie im Vorjahre ein Schach
funk-Blitzturnier durch, das am 24.
April begann. Die Sehludrunde, die
drahtlos übertragen wird, findet am
29. Mai statt.

Nürnh erg. Die i%litte]frankiseii‘
Mannschaftsiueisterschaft gewann tier
Schachklub Fürth.

Flensburg. H. Suekau wurde zum
vierten Male Stadtnuister.

Berlin. Der Berliner Meistersjdeler
Kurt Cumprich, seit Jahren erfolg
reiches Mitglied der ersten Mannschaft
von „Eckbauer“, vollendete am 21. Aprd
1954 sein 50. Lebensjahr. Sein scharfer
ideenreieher Stil kann jedem (.e:n
gefährlich werden; so gewann er in

Berlin 1929 gegen einen damals seht
hehannten internationcden Meister dmo

folgende Kurzpartie 1. e4 Sf6, 2.
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Deui Beirat werden Dr. Grub] (Lindau), Dr. Stülper (West-Berlin) und tier hessische
Landesvorsitzende Seidel )Fcichenliaeh) aneeliürt-n.

Besondere Freude erfüllte alle Anwesenden. als Stadtrat Brisbois (Hdeiist) im
Auftrace des Magistrats der Sta dt Franlcfurt dcii Deutsehlaudnieister hnzieker nut
herzlichen Worten heerüßte und ein wertvolles Geschenk der Stadt überreichte.
Er beglückwünschte zugleich den Sehachmneister zu seiner Ehrung mit dein inter
nationalen Meisterritel, die Prasident Dähne nut der Uherreichnng der Ehrennadel
vollzoc.

Die Delegierten hatten eine Reihe sehn ieriger Tagesordnungspunkte zu be
arbeiten, die heftim- Diskussionen vernrsachten. Die beantragte Beitragserltöiu:ng
mußte infolge der finanziellen Engpässe einicer Verbicncle, insbesondere der Land
xereiue, auf ein Jahr zurückgestellt werden. Das Vorturnier zum Europaturuter
übernahnt der Bayerische Sehaciibund. (Es wird vom 23. April bis zum 2. Mai in
Wolfratshausen hei München durchgeführt. Da DarLaL, L. Schmid und Heinicke ab
gesagt haben, spielen Rellstab. L. Schmitt. Dr. Lehmann, Pfeiffer, Kiemtinger und
Tesehner.) Die endgültiue Entscheidung über die Verbesserungen der Turnierordnung
wurde dem Turnieraussehuß übertragen. Zum Vorsitzonden der Satzungskommission
wäldte die Versammlung Amtsgerichtsrat \Verner (Offenbach).

Aus der Schachwelt
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